
Bischof Eduard Wedekıin Die vorlıegende Arbeıt wurde In stark gekürzter Form unter
dem Tıtel „Eduard Jakob edekın (1796—18/0) 1m Katalog
ZUT Ausstellung des Hıldesheimer 1Özesanmuseums 1Im Som-(1849/50—1870) Das
LIlCTI 1991 „SChatzkammer auf Zeıt‘“, hrsg VO|  b ichael Brandt,Hochstift wırd ZU Bistum' Hıldesheim 1991, 10—295, abgedruckt (künftig z1t. als
Schatzkammer auf ‚C1! 1er 1m Jahrbuch des ere1ıns für
Geschichte und uns Bıstum Hıldesheim geht darum, das
Wırken Wedekıns für den Ausbau des Bıstums deutlıch

Von Thomas Scharf-Wrede machen. Das eresse und Engagement Wedekıns 1m Bereıich
der uns bleıibt unberücksıchtigt, dazu se1 auf den
Katalog verwlesen.
Laıteratur edekın H- Aschoff, Das Verhältnıs VO|  — aal
und Kırche 1im Könıigreich Hannover (1813—1866), 1ıldes-Lebensgang hiLs 1849 heım 1976 (Aschoff Hannover); H- Aschoff, ıke Eduard
Jakob edekın, in atz Hrsg.), Dıie Bischöfe der

uar‘ Jakob edekın wurde 1796 wenıge deutschsprachıgen er 1795/1803— 194 Berlın 1983,
/981. (Aschoff Wedekın); ertram, Geschichte desKılometer üdlıch VO  > Hıldesheim in roß-Düngen als Bıstums Hıldesheim, 37 Hıldesheim 1925 (Bertram es-

viertes VO  — s1ıeben Kındern des Hofbesitzers Peter und heım 111); Bertram, DIe Bischöfe VOI Hıldesheim, Hıldes-
Marıe Sophıie edekın geboren.“ ach 1er ahren heım 1896 (Bertram Bıschöfe); Engfer, Die Sammlung des
Volksschule In roß-Düngen esuchte uar‘ Jakob Bischofs edekın und dıe Gründung des Dıözesan-Museums,

ıIn Alt-Hıldesheim 41 1970, 625 Engfer Wedekın):;:das Hıldesheimer Josephinum und egte hıer, Gerlach/H Seeland, Geschichte des Bıschöflichen Gymnası-einz1ıgen katholischen Jungengymnasıum des Bıstums, Un Josephinum in Hıldesheim, Bde., Hıldesheim 1945/1952
dıe Reiıfeprüfung ab edekın absolvierte seıne g.. (Gerlach/Seeland Josephinum). ıne ausführlıchere Darstellung
samten theologıschen Studıen ın Hıldesheim, WI1Ie fast der Geschichte des Bıstums Hıldesheim nach der Eınverleibung
alle Hıldesheimer Priesteramtskandıidaten der ın den preußıischen aal bringt meıne Diıssertation mıt dem

Arbeitstitel: „Das Bıstum Hıldesheim 4/1 Kırchen-kırchliıchen Phılosophisch- Theologischen ansta führung, Organısatıon und Gemeıjindeleben  Ka Voraussıchtliıcher
Wıssenschaftlıche Ausbildung und 1m Semiinar dann Abschluß Herbst 1991
konkrete Vorbereitung auf dıie ufgaben als Priester Zum ıhm Gerlach/Seeland Josephıinum I? 36—39 Lüsken War

räumlıch und organısatorisch mıtel1nander VCI- 1770 als Jesult nach Hıldesheim geKommen und eıtdem
hıer unterrichtet. Nach Aufhebung des (Ordens blıeb alsbunden: erst 18534 kam 1er eıner Irennung Weltgeistliıcher In Hıldesheim und trat 1817/1820 nach Wilieder-Wesentliıch geprägt wurde edekın Uurc Tanz zulassung der Jesulten Urc aps Pıus VIL erneu in den

Aaver Lüsken,EPräfekt des Josephinums en e1in. Vgl uch Aschoff Hannover, 169; ertram
undELeıiter des Priestersemmnars Hıldes- Hıldesheim IL, 210; Keck, Die Normalschule
eim.? Das Studıiıum der Hıldesheimer Priesteramts- Hıldesheim In ihrer Gründungsphase 1n Dıie

1Öz7ese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 50O, 1982,kandıdaten dauerte Te1 Jahre, wobel phılosophısche, 16 /-—192
theologısche und praktısche Ausbildung and in and Hıerarchla Catholıica. 8’ bearb Rıtzler/P eirın,ua
gingen Maxımal Studenten besuchten in dieser 1978, 306
eıt das Semiminar. Dıe n]ıederen eıhen rhlielt Eduard Bestätigungsdekret der hannoverschen Regierung VO

1828, Bıstumsarchiv Hıldesheim (BAHı) Nachlalß des Bischofsedekın 1821 dıe Priesterweıihe uar‘ Jakob Wedekın, 86811 November 1821 Uurc den etzten Hıldesheimer Bertram Hıldesheim H6E AF
Fürstbıischof, Franz Kgon Freiherr VO  — Fürstenberg. An der Reform des Josephinums 829/32 WAaT edekın nıcht
Wohl aufgrund se1lner Examına und seiner beteiuligt. hlıerzu Gerlach/Seeland Josephinum L,

Des 107Interessen g1ng edekın nıcht in den uDlıchen Obige Aussage beruht auf den Hıldesheimer Quellen. (GJanzGemeıindedienst, wurde als Lehrer bzw Professor anders wird Wedekıns Leıistung urc den Freiherrn VON
Josephinum angestellt (1820—1 eıne 1OT- Lombeck-Gudenau, einen ehemaligen Domherren VO  — ıldes-

male Kaplanstelle hat CI nıe innegehabt. 1828 wurde heım und IrTIier VOT der Säkularısatıion, und einen Hıldesheimer
Geıistlıchen be1 Bastgen beschrieben. anacC hat edekın „achtDompastor” und eendete mıt Schuljahresschluß se1ne
Jahre Gymnasıum Josephinum ohne utzen und EhreArbeiıit Josephinum. Verbindung ZU Josephinum

16 CT eständıg. SO 21Ng dıe Wiedereinrichtung eines gewıirkt  c Bastgen, Dıie Besetzung der 1schofssıtze in
Preußen in der ersten Hälfte des Jahrhunderts, München

Konvikts für auswärtige Schüler 8I9/60 auf se1ıne 1942, ünchen 1978 astgen Bıschofssıtze), DA Über
Inıtlatıve zurück.©E ausschließlich se1ne Tätigkeıt als Dompfarrer he1ßt „ET War ZU

Dompfarrer ernannt worden, aber das Amt nıcht selbst,als Dompfarrer tätig.' edekın hat sıch in diıesen sondern Uurc se1ıne dre1 Vıkare verwalten lassen.““ Ebd 210ahren Intens1v in dıe TODIleme der Seelsorge eingear- Diese ussagen sınd ZW. durchaus ernst nehmen, doch
beıtet und dıie anstehenden Belange ın der Pfarreı auch spiegeln S1e ledigliıch dıe Antı- Wedekıin-Stimmung wıder, dıe
gul geregelt.® Am 1836 wurde Domkapıtular se1ıne Wahl ZU Bıschof schon 1841 vereıtelte So 1st dıe
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und 11 1836 Generalvıkar des 1SCNOIS kar este Dıiıesmal wurde 11 1849 VO
Franz Ferdinand Fritz.? amı W ar verantwortlich Domkanpıtel einstimmı1g2g ZU Bıschof gewählt.*

erus und Laıien des Bıstums WI1e auch der agfür dıe eigentliche erwaltung des Bıstums, das
gerade erst in seinen räumlıchen Grenzen LICU mıt dieser Wahl ZuQ0eiIs eıinverstanden. TOLZ
chrıeben worden War und dessen onsolıdıerung in des posıtıven otums des Wlener untlus außerte
dieser eıt begann; se1lmt 1836 hat Wedekın also Jjedoch dıie römische Kurıe Bedenken und verwe1gerte
maßgeblıchen Eınfluß auf dıe Entwıcklung des Bıs- dıe Bestätigung ‘: dıe Vorwürtfe VO  , 540/41 wurden
tums gehabt. Es ürfte einem gehörıgen e1l das wıeder aut Von Rom dus wurde der Kölner TZDI-

SC Ge1issel aufgefordert, sıch eın detaillertes 1ldVerdienst edeKıns SCWECSCH se1n, dal CS zwıschen
dem Königreich annover und dem Bıstum Hıldes- VO  > edeK1InNs theologıscher Bıldung und Char.  e_
e1ım in diesen Jahren keinen größeren use1nan- stigkeıt machen. edekın sollte se1ıne Posıtion in
dersetzungen gekommen ist.10 Als Frıitz ach 1er der Mischehenfrage ez1d1e darlegen und egründen.
ahren starb., wurde Wedekın VO Domkanpıtel ZU Das rgebnıs dieser ernehmung in öln prı
Kapıtularvıkar estimm eın Zeichen für seine eıne ehrenvolle Rechtfertigung edeK1ns Ge1issel
Kompetenz WIe auch se1n Ansehen !! Von der hanno- bat in seinem Bericht ach Rom dıe Kurıle, edeK1nNs
verschen eglerung ware SCINC als Bischof Wahl bald W1e möglıch bestätigen. '© DIe
gesehen worden, galt doch als tolerant und nıcht
ultramontan gesinnt. N1ıC gewählt wurde,
kapıtelsinterne WI1Ie außere Gründe . .!% Zum eınen gab „ Vertretung” urc Trel 1kare keinesfalls eın Fehler Wede-
1m Kapıtel Z7WEe]1 konkurrierende Rıchtungen; ZU K1Ins, vielmehr ist das Amt der Domvıkare mıt ben dieser
anderen gab VO  e außen nschuldıgungen Aufgabe umschrieben. 'edekın eın oder schlechter
Wedekın, SICNZC sıch nıcht euttlic VO  en den Lehrer W ist natürlıch schwer entscheıden Auf die Reform

des Josephinums hat keıinen FEinfluß gehabt, nach außenFreimaurern abh und se1 auch In der gerade in der
Dıaspora gleichermaßen wichtigen WI1Ie schwier1ıgen ist N1IC. wıirksam geworden. Vom selben Autor wırd übrıgens

angeführt, daß edekın VO  am Phılosophie mehr verstehe als VO  —

rage der Sogenannten Mıschehen nachgiebig.! eologıe.
Rom or1iff MAaSsSS1Vv in dıe Hıldesheimer Angelegenhe1- Zur Wahl VON T1tZz Aschoff Hannover, 146— 149 Protokaoll

der Domkapıtelssitzung mıt der FEınführung VO  — Wedekın alsten ein und War maßgeblıch daran beteilıgt, daß das
Domkapıtular VO 1836, Staatlıche BestätigungsurkundeDomkapıtel 1841 Jakob Joseph Wandt ZU VO 1836, Bıschöfliche mnennungsurkunde ZU

Bıschofe se1ne Präkonisatıon erfolgte Domkapıtular VO E83O. AH:ı Nachlaß des Bıschofs
23 1842 und seine eı 1842 ntgegen uar‘ Jakob edekın, Vgl auch ertram

Bıschöfe, 267deutliıchen Vorstellungen Roms, den in den ugen der
ach (GJudenau ist Wedekın eher zufällig, durch persönlıcheKurie eıner Loyalıtätserklärung des Domkapıtels Bezıehungen Bıschof TItZ und die Unaufmerksamkeıt desals chwach und al e genügen energisch für dıe Domkapıtels, Generalvıkar geworden. Es sollen se1ıne Leıistun-

Rechte der Kırche eintretend eingeschätzten edekın SCH uch auf dıesem Gebiet sehr gering SCWESCH se1n, sıehe
nıcht mehr ZU Generalvıkar bestellen, wurde Bastgen Bıschofssıtze, 218

[ Staatlıche Bestätigung VO 1840, AHı Nachlaß desuar‘ VO  a Bischof Wandt wlieder mıt dıiıesem
Bıschofs uar:‘ Jakob edekın,Amt betraut eın Zeichen der Kontinulntät und Zur Bıschofswahl VO  — Wandt Aschoff Hannover, 149—160:;Solıdarıtät, zudem e1in probates ıttel ZUT Verme1ı1dung vgl auch dıe stark negatıve Sıicht Wedekın bzw den in diıeser

tiefgehender Dıfferenzen im Domkapıtel. uch wırd e1ıt iın Hıldesheim Verantwortlichen überhaupt be1 Bastgen
Bischofssıitze, 2067225dıesem Vorgang erS1ICc  1C für die Hälfte
ertram Hıldesheim HL, 268; Aschoff Hannover, 158 Sıehedes Jahrhunderts och N1ıCcC VO  en einem TtTetien dazu uch Pkt.päpstlıchen Zentralısmus gesprochen werden kann, Hıerarchıla Catholica V, 306 Zur Wahl Aschofftf Hannover,

sondern den einzelnen Kıirchenproviınzen der 1STU- 7n 327256
Eın derartiger Vorgang ist nıcht sıngulär. Ebenfalls 1849 wurdeIN große Freiheiten zukamen. Bıs ZU Tod VO  —
der isherige (Heßener Theologieprofessor Leopold SchmidBıschof Wandt 16 Wedekın VO  = Rom unbeanstan-

det Generalvıkar. Jahre WAar Lehrer Josephi- (1808— I1 869), der auch einmal auf ıner Hıldesheimer 1ste für
dıe Besetzung ıner Domkapıtelpräbende gestanden atte, als

9108 Jahre Dompastor und 13 Jahre Generalvıkar erwählter Maınzer Bıschof Urc Rom nıcht bestätigt. Inner-
Statiıonen im Leben VON Eduard Jakob Wedekın maınzısche Dıfferenzen spielten dabe1 dıe entscheı1dende Rolle

dessen wurde dann 1850 ılhelm Emmanuel Freıiıherr VO  —
Ketteler durch aps 1US erNanntT, sıehe Jürgensmelıer,Die Bischofswahl VvVon 1849 Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bıs ZU LL Vatıkanıi-
schen OnzıIl, Frankfurt 1989, PEr

Am 1849 STar' Bischof Wandt, und WIe schon Pfülf, Cardınal VOIl Geıissel, Bde., Freiıburg 1895/1896
(Pfülf Gei1ssel), hıer I7 655; I61840 wurde uar‘ Jakob edekın ZU Kapıtularvı-
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Bischof Wedekın E auf dem Kölner Provinzialkonzıl VonNn 1860 eıtgen. Fotomontage).

Präkonisatıon erfolgte dann auch 1850 DIie ıch den Bestimmungen der „Impensa Romano-
landesherrliche Bestätigung datıert VO Pontificum“ widersprach. uch Kölner Pro-
1850.!/ Am 11 18500 konnte Wedekın ndlıch vinzlalkonzıl VO  —; 1860, der einzıgen Veranstaltung

Z7U Bıschof VON Hıldesheim geweılht werden. Die cdieser in Deutschland 1m Jahrhundert über-
er rteıilte iıhm auf selinen ausdrücklıchen unsch aupt, ahm Wedekın te1l, obwohl Hıldesheim
hın der KöÖölner Erzbischof Gei1ssel, inzwıschen ardı- W dl. Kr SC Geissel?*}: „„Was dıe Provınzılal-
nal, Assıstenz der 1SCHOTe VO  3 Münster und synode betrıfft, freue ich mich vernehmen, daß
aderDorn SOWIe des snabrücker eihbischofs solche In UNseTCIN Vaterlande urc ehrwürdıge
üpke Die Feierlichkeiten anlablıc der 1ıschofs- Emiıinenz wlieder INs Leben gerufen werden sollen, und
weıhe edeKıns 1Im Hıldesheimer 1Dom übertrafen alle
bIs INn 1er stattgefundenen. !® IDies Jag VOT em
daran, da mıt dem Pıusvereın erstmals ein kathol1- Landesherrliche Bestätigung durch Önıg rnst August,

1850, AH1 Nachlaß des Bıschofs Eduard Jakob Wedekın,scher Vereıin des sogenannten Iyps sıch sehr
Intens1v den Ablauf der Feierlichkeiten gekümme Programm der Bıschofsweıihe siehe Dombibliothek Hıldesheim.
hatte.!? Festzug und Abendbankett WaTecenhn eine e1in- 134

Sonntagsblatt 48/1. 1850, ALTE, Hıldesheimsche Zeıtungdrucksvolle ‚„„‚demonstratıo catholica®®.
187/27 FE 1850
1€e dazu auch eın Schreıben des aderborner Bıschofs

Für Wedekın wurde Ge1issel ZU „ge1istlıchen ater  ‚0c Dr. ONTa| Martın VO 1863, Aschoff Hannover, Z
und väterlıiıchen Freund, bestand schnell eın tiefes Anm
Vertrauensverhältnis 20 Außeres /Zeichen WAaTel dıe J1 Pfülf Ge1issel IL, 446 /u Ablauf und Zielsetzung des Konzıls
eiılInahme edeKıns der Verleihung des Kardına- sıehe 11l Bischofskonferenz, 8 Schatz, Kırchenbild

und päpstliıche Unfehlbarkeıt be1 den deutschsprachıgen Miıno-ats Ge1isse] 11 1 85() SOWIeEe dıe bereıts rmtätsbischöfen auf dem Vatıkanum, Kom 1975 (Schatz
genannte el edekKıns AITc Geissel, dıe eigent- Minoritätsbischöfe),
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bıtte ich, mıch aufnehmen wollen Der So  > ist werden.<%© 185 wurde auch Im Bıstum Hıldesheim der
eiım Vater immer besten aufgenommen.“ Wohl in Sanz eutschlan verbreıtete Deharbe’sche ate-
N1IC 11UT dUus praktıschen Gründen, sondern auch auf chismus eingeführt. Er äßt sıch kennzeiıchnen als
dıie persönlıche Bezıehung Ge1issel-  edekın aqauf- un1ıforme kırchlich-dogmatisc orlentierte auDens-
bauend, wurde öln in im auTtfe der re ein verkündıgung mıttels neuscholastıscher Systematık.
quası Hıldesheim übergeordnetes Bıstum Eın e1ısple

ach der nnex1o0nN annovers 13508 Preußen 186627ist dıe Behandlung der Ehefragen, für dıe öln dıe
Hıldesheim übergeordnete Instanz wurde:; erst WL wurde dıe Schulfrage tuell In Preußen
öln keıine Lösung fand, wurde der Jeweılıge Vorgang dıe konfess1ionelle Schule Regelschule, zudem
ach Rom weıtergeleitet. In der Verfassung VO  — 1850 dıe orderung der

deutschen 1SCNOTe ach Schulaufsıicht anders als ın
Hannover voll rfüllt worden 28 uch WC

Wedekın un dıie polıtıschen Fragen e1gentlich preußische Polıtik W: In den annektierten
Ländern dıe Jeweılıge Schulorganıisation belassen,

In einem Bıstum mıt ausgeprägtem Dıasporacharak- wurde ın Hıldesheim dıe rage TOLZdem tuell
ter WIEe Hıldesheim dıe Kırche in besonderer kırchlicherseıits sah 111a Jetz dıe Möglıchkeıt elıner
Weılse auf en gedeihlıches Auskommen mıt dem aal dauernden Besserstellung.“? uch die Fuldaer Bı-
angewlesen, 1er also mıt dem Königreich Hannover schofskonferenz 1Ng iın dıe ÖOffensı1ive, galt doch,
und dem Herzogtum Braunschweig.““ Wedekın ach dem Aussche1ıden des groben katholischen

Elementes Österreich aus dem Deutschen und dıeOonnte zeıtlebens größere oniIilıkte verme1lden und
stand zume!lst ın Eınvernehmen mıt den
sSTtaatlıchen ehorden Dennoch 1e strıkt den
kırchlichen Interessen fest und setizte se1ıne SaNZC Ta Auf das Herzogtum Braunschweıig braucht im folgenden nıcht

eingegangen werden. Tst Begınn des JahrhundertsIn deren Verwirklıchung. An ein1gen pragnanten begann dıe Bıstumsleıitung, maßgeblich Bıschof Bertram, sıchPunkten Sse1 16S$ 1er verdeutlıc hıer für ıne Besserstellung der Katholıken engagleren.
Ausführlich behandele ich dıe Problematık Braunschwei1g iın

In der rage des Volksschulunterrichts W dl CS allge- me1ıner Dissertation Zur katholıschen Kırche 1m Herzogtum
me1ılines Bestreben der Kırche., staatlıche Eınflüsse Braunschweig sıehe Seeland, DiIe katholısche Kırche im

Herzogtum Braunschwei1g, Hıldesheim 1909 (Seeland Braun-welıt WIeE möglıch auszuschalten. . uch Bıschof schwe1g); Z Jahre katholische Kırchengemeinde Braun-Wedekın verfolgte energisch diese Linıe. SO lehnte schweı1g, hrsg. VO kathol Propste1-Pfarramt1851 jede Mitwirkung der „Eınrichtung eıner des St. Nıcolaı Braunschwe1g, Braunschweig 1958 (250 Jahre
kırchliıchen Charakters entkleideten Schulbehörde‘‘ lEC Braunschwe1g); Hesse, aal und Kırche ın Braun-

schweı1g, Oldenburg, Schaumburg-Lippe und Waldeck-Pyr-gemeın ist eın dıe Aufsıchtsrechte wahrnehmendes
MONL, Osnabrück 1982 (Hesse Braunschwe1g).staatlıch geführtes Konsıistori1um) ab, da dıe Schulbe- annover esa| se1 1845 eın Volksschulunterhaltungsgesetzhörden ın den eigentliıchen Bereıch der Kırche gehör- und seıt 1845 eın andesverfassungsgesetz, das 1849 Urc

ten.** Zahlreiche Petitionen aus dem SaAaNZCH Bıstum „Grundzüge für dıe künftige Gestaltung des chrıistlıchen
unterstutzten selıne Haltung Eın modus vivendı wurde Volksschulwesen“‘ ergänzt und korrigliert wurde. Aschoff

Hannover, 7725726erst uUurc das persönlıche Eıinschreıiten des hannover- edekın den hannoverschen Kultusminıister, 1851, z1t.schen Könı1gs eorg 854/55 gefunden, wodurch nach Aschoff Hannover, 239 ertram Hıldesheim 11L, 270 Vgldem Konsıistorium /{ Wal dıe allgemeınen Verwaltungs- uch dıe diıesbezüglıche gemäßıigtere und wen1ger weıtgehende
aufgaben verblıeben, Jedoch VOI allgemeınen NOTd- Posıtion der W ürzburger Bıschofskonferenz VO  — 1848, l

Bıschofskonferenzen, IA 6NUNSCNH, In Fragen der Lehreranstellung der -ausbıil- Aschoff, Hannover, 236 ertram Hıldesheim 111, Z}dung und Dıiszıplinarfragen SOWIe der Schulbuchaus-
ahl dıe bıschöfliche Behörde vorab in den NiIscChNe1-

Sıehe Aschoff Hannover, 23 7—241; Bohr, Johann Baptıst
Alzog (1808— I1 878) Seıin Leben und Wırken als Kırchenhisto-

dungsprozeß eingebunden werden sollte.2> Irotz diıe- rıker 1Im Spiegel der zeıtgenössıschen ä  tık, Freiburg/Br.,
Unıv., 15S theol., 1988 (Bohr 1z0g), 31SCT 1Ur allgemeınen Aussage funktionierte das erfah-
Sıehe HIrCNn, bedingt ohl auch Urc dıe Sachkompetenz und

persönlıche Integrıität der kırchliıchen Vertreter 1m ıll Bıschofskonferenzen, 145—156; vgl uch Gatz, DIie
Schulfrage auf den Fuldaer Bischofskonferenzen des

Konstistorium. hunderts, 1n Delahaye (Hrsg.), este ZU Zeugnıi1s,
estgabe für ohannes Pohlschneider, Aachen 197/74, 1532
173nter Wedekın onnte auch der 1843 Uurc Bıschof

überstürztes orgehen ausgelöste Streıt ZWI1- Vgl hlerzu Katholisches Sonntagsblatt (K5S5)
18067, 114—116; 1869, SE PE 24/4 1869, 213schen Kırche und Staat den Katechismus beigelegt 18069, ZAH 1870, 221
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kıiırchlichen Interessen klar abzustecken und S1- SCIC bel und kleinere eschränkungen der reıiıNne1l
chern: brachte eın Hırtenbrief dıe kırchliche der Kırche dulden müUüsse, schliımmeres verhü-
Posıtion eutilic ZU Ausdruck In den Bıstümern ten‘‘>/ uar: Jakob Wedekın, eın pragmatısch
kam 6S nterschriıftensammlungen, alleın N dem orlentlierter Bıschof.
Bıstum Hıldesheim wurden 1Im Januar 1869 DA
Unterschrıiıften PTO Bekenntnisschule als Regelschule Daß die Bezıehungen zwıschen Hıldesheim und der

HISIC der Kırche ach Berlın geschickt.” Das egjıerung In Hannover In der Mıiıtte des Jahrhun-
gemeiınsame orgehen VO  — Bischöfen und Kırchen- derts gul und vertrauensvoll WAaIcCIl, belegt recCc
volk hatte 0O1g, das ısherige System 1e beste- eindrucksvoll dıe Realısıerung der Wiıedereıinrichtunghen.?! des Bıstums SNAaDruCcC in den Jahren 857/58
Eın zwelter großer Streitpunkt zwıschen Kırche und FEın drıtter großer Bereıch, in dem Kırche und StaatStaat dıe Mischehenfrage*. uch Jer ist e1in sıch mıteinander arrangıeren mußten, WAarTr dıe rageEngagement VON Bischof edekın festzustellen, doch
W1Ie 1m Schulbereich ist dıe grundsätzlıche Klärung der der Jledereinrichtung des Bıstums SNAaDrUuC dıe

1824 dus prımär Minanzıellen Gründen unterbhlıieben
tandpunkte nıcht se1ın dringlıchstes Problem De lure war. >® 1851 begonnene Gespräche, denen derfür einen Katholıken se1t dem Irıdentinum dıe
Heırat mıt einem Nıchtkatholischen L1UT ach kırchlı- Hıldesheimer Bıschof HIC beteiligt Waäl, konnten

erfolgreich Ende geführt werden. Am 1858cher Dıspens möglıch, dıe be1l Verpflichtung der weıhte Bıschof Wedekın Paulus eicheTtTSs ZU
epartner ZUT katholischen aufTte der gemeiınsamen Biıschof VO  ; SNAaDTUC. edekKıns Amt als Admıinı-Kınder In der ege erteıilt wurde. In der Praxıs wurde STrator des Bıstums SNAaDruCcC das ohnehın eherdieser Weg nıcht immer eingehalten, W1Ie schon formal-juristischer SCWECSCH WAäl, da dıe eıgentlı-römıiısche Erm  ungen Bıschof Osthaus belegen.“ chen Geschäfte in SNaDruc UrCc eınen el  1SCHNODen Hıldesheimer Bıschöfen genügte eiıne ormlose getätigt wurden hörte damıt auf. DiIie KontakteVersicherung der Erzıehungsabsicht: „ Voraussetzung zwıschen den beıden hannoverschen Bıstümern blie-für eine katholische JIrauung in Hıldesheim der

des katholıschen Bräutigams, se1ıne Kınder ben auch weıterhıin CHNSCICI Art, hne daß S1e Jjedoch in
ırgendeıiner Form instıtutionalısıert worden warenkatholısch werden lassen, DbZw dıe 1sposıtion der aralle ZUT Verselbständigung Osnabrücks wurdekatholiıschen raut, das möglıche für dıe katholische auch dıe definıtıve Ofatıon des Bıstums HıldesheimKındererzıehung tun DıiIie Beurte1iulung dieser 1SDO- wlieder tuell, W äar doch dıe se1t 1831 immer wlieders1ıt10N und Entscheidung, ob dıe Irauung IM- versprochene dınglıche Ausstattung och nıcht e_

INEeN werden ürfte der N1IC lag e1m einzelnen folgt.”” 864/65 kam unter 15%i1ger rhöhung derarrer, der ach seınen e1igenen Maßlßstäben urteilte. ‘+
Diese 11UT ormlose Versicherung hatte auch ZUT olge, staatlıchen Leistungen für Bıschof und Domkanpıtel

eıner in1gung; weıtergehende emühungendaß kırchliche Strafmalßnahmen Exkommunikatıon) ückgabe säkularısıerten Kırchengutes damıtbe1 Nıchtbeachtung diıeser rklärung wegfielen.
Auseinandersetzungen wurden auch dadurch vermle-
den. daß In eXireme 1asporagebiete keıne stark 4/24 1869, 31
ultramontan eingestellten e1s  iıchen gesandt wurden 31 Kultusminıister VO  —_ Mühler elchers, 1869, AHı
und der Staat selnerse1ts be1l Beschwerdefällen ber dıe rennung der Kırche VOI der Schule

Verweı1igerung der akramentenspendung den Be- Aschoff Hannover, E e E

schwerdeführer das Hıldesheimer Generalvı- ertram Hıldesheim - 243
Aschoff Hannover, 219

karıat verwIles. Gegenüber Rom WAar O® ständıges 35 ertram Hıldesheim ML, A Der anson:! In seinem Urteil
Bemühen der 1SCNOTe und damıt auch 1ns, sehr f  VOrSIC.  1ge ertram ehnt diese seıner Meınung nach

inkonsequente Vorgehensweılse der Hıldesheimer Bıschöfemöglıchst „keinen au aufzuwiırbeln‘‘, das
entschıeden ab„ubıI SPONSa 1b1 copulatıo" behaupten. So ist sehr Aschoff Hannover, 2722716

gul verständlıich, daß edekın auch erst 1Im Aprıl 1866 Wedekın Chıg1, 85L zıt. nach Aschoff Hannover, $
dıie römische Instruktion VO Februar 1864 ber dıe Ausführlich Aschoff Hannover, 263—276; vgl uch Meu-
Miıtwirkung eInes nıchtkatholischen eistliıchen be1 1E Das Bıstum SNaDrucC mıiıt besonderer Berücksichtigung

se1iner Verhältnisse seıt der Säkularısatıon VO  —_ 1803 Münsterder Irauung des konfessionell gemischten Paares 1856; Schmaiutt, Das Bıschöfliche Priesterseminar Osna-eKann machte .36 Für Wedekın galt gerade in dieser TUC:! zugleich mıt 1ine Darlegung der trüheren Ausbildung des
rage, W1e wiß 1857 eıinmal außerte, „daß e1in katholı1- Osnabrücker erus, Osnabrück 1929
scher Bıschof in einem protestantiıschen Staat ger1n- ertram Hıldesheim ML, 2l f’ Aschoff annover 183 f, 22

110



endgültiıg erledigt. Eın besonderes Engagement Ba Integrationspartner der annektierten Gebiete, dem sS1e
SCedeKıns älßt sıch auch für dıesen Bereıch nıcht ihrerseı1lts entgegenzukommen bereıt war >0 Die Bezıle-
feststellen Festzuhalten ist lediglıch, daß er seinem hungen des Bıstums W1e des 1SCANOTIS ZU aa WAaren

Episkopat auch diıese Angelegenheıt bewältigt wurde. auch ach 1566 urchweg unkompliziert.>* Der bereıts
Überpräsıident tolberg konstatıierte 1im Aprıl

1870 für das Bıstum Hıldesheim ec eıne834/56 konnte eiIn Problem gelöst werden, das dıe
Bezıehungen zwıschen Kırche und Staat se1lt der kırchlich mM1  ©: polıtısch pragmatısche und nıcht
Säkularısation belastete: dıe rage der Unterhalts- ultramontane Ausrıichtung der Kirche >2 So ist CS nıcht
pflıcht der Hıldesheimer Godehardıkıirche Vom Kul- überraschend, dal der preußıische Önı1g ılhelm
tusmıinısterıum ermuntert, hatte schon Bıschof an 1868 be1l seinem Besuch Hıldesheims für Bıschof
eine age dıe Klosterkammer angestrengt, Wedekın sehr ehrenvolle Worte fand >>
dıe Klosterkammer ZUT Bestreıtung sämtlıcher Unko-
STteN der rıngen notwendigen Renovlerung dieser
Kırche verpflichten“ edekın verfolgte diıese Bischof Wedekın innerhalb des deutschen Episkopats
Linıe welıter und erreichte, dıe Klosterkammer
gerichtlıc ZU dauernden Unterhalt der Godehardı- nnerha der katholıschen Kırche eutschlands kam
kırche verpflichtet wurde. *! DIe Neukonsekration Hıldesheim NUTr wen1g Bedeutung Es W alr en
dieser Kırche 1863 ın Gegenwart VO  e

Önıg eorg dokumentiert dıe un: eInver-
nehmlıchen Bezıehungen zwıschen Kırche und Staat Bertram Hıldesheim IL, 304— 306

41 AHı OE  >< 6, Prozel edekın Klosterkammer,DiIie weıtestreichende polıtısche Veränderun während 854/56
edeKıns Epıskopat WarTr die preußıische Annex1ıon Lıteratur Barmeyer, Hannovers Eingliederung in den

preußischen aal nnex1o0n und admınıstratıve Integration.Hannovers 1m = 1866 .72 ‚„„Im deutschen Krıeg Hıldesheim 1983 armeyer Annex10n); H.-(15 . —26 kam der se1t ahren schwelende
latent vorhandene Kontflıkt zwıschen den beıden Aschoff, Polıtische Strömungen und Entwicklungen in der

Provınz annover zwıschen 1866 und 1914, In Blätter für
deutschen rıvalısıerenden Kräften Österreich und eutsche Landesgeschichte 121 1985, n r a

Barmeyer AnnexI1on, EOT.Preußen ZU offenen Austrag.““ Von den Katholıken
Eın anschaulıches 1ld dieser Stimmung vermuittelt das Katholi1-wurde diese Annex1ıon skeptisch, Ja weıthın ablehnend sche Sonntagsblatt, 26/1 1866, 207: 18066,
ESSbetrachtet Nachdem sıch ach 1855 dıe Bezıehungen

ZU hannoverschen Könıgshaus immer welter verbes- 18066, 337
sSe  a hatten, fürchtete INan Un in einem stark protestan- 1866, 185 Wedekın sprach ın dıiıesem Hırtenbrieft

dıie offnung und Bıtte AaUs, eın Krıeg vermıeden werdentisch dominierten aa einen kırchenfeindlichen 1be-
ralismus.** könnte und sıch dıe polıtıschen Verhältnisse TIEALC und

einvernehmlich regeln lassen würden.
8/24 1806/7, 57 —S0

DiIie Hıldesheimer Bıstumsleitung außerte sıch erst- H. Aschofif, „5ommerwerk, SCH Jacobıis, anıe
Wılhelm““, in atz (Hrsg.) DIe Bıschöfe der deutschsprachıt-mals Ende Oktober Es WAar dıe nordnung, STa der
SCH er 1785/1 503——1945, Berlın 1983, G AurDbıtte für das hannoversche Nun das preußıische Sommerwerck königlıiche /ıvıladmınıstration, I' 1867,Könıgshaus in das allgemeıne Kırchengebet aufzuneh- Nıedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover (NHAH) Hannmen.? Bischof edekın wandte sıch nıcht in einem 113

Hırtenschreiben persönlıch dıe Gläubigen, W1e GT CS Barmeyer AnnexI1on, IS6
5 ] Nur e1in einz1ger Geıistliıcher des Bıstums wandte sıch offen1m Junı des ahres VOT egınn der Kampfhandlungen

hatte .46 Im Fastenhıirtenbrief 1867 sprach sıch dıe nnex10n: der hannoversche arrer Joseph A
berg /u ıhm sıiehe Seeland, Pastor Joseph Schlaberg, infür dıe zeptanz der Ordnung aus.4/ So ist CS Unsere 1Özese In Vergangenheıt und Gegenwart 31 1962,auch verständlıch, daß Wedekın uUurc selinen General- 68— 79; H- Aschofif, Um des Menschen wıllen Die

viıkar Sommerwerck-Jacobi“® 1Im Oktober 1867 dıe Entwicklung der katholıschen Kırche in der Regıon Hannover,
rechtlıche Posıtion der katholischen Kırche In der Hıldesheim 1983 SC. Kırche Regıon Hannover), Ü8——53

Bıschof edekın versuchte, hıer 1n gewlsser Hınsıchtpolıtıschen Urdnung aren ließ.“? Ende 1866 vermiıtteln Als Schlaberg jedoch STtarr auf se1lner Posıtiıonerfolgte eiıne posıtıve Antwort des hannoverschen beharrte, wurde ıhm dıe Pfarreıi Schlaberg ging 1INs
x 11 nach Österreich, I8 starb.Oberpräsidenten tto Taft Stolberg-Wernigerode,

dıe preußische Verfassung wurde mıt gewIlissen Oberpräsident Önıg ılhelm I: 1870, Nıedersächsi-

Dıfferenzierungen ın Kraft geSETZL. Dıie eglerung sches Hauptstaatsarchiv Hannover NHStH) Hann 100
Humburg, ıke Eduard Jakob Wedekın, ıIn Hıldeshe1i-sah In den Kırchen eınen wichtigen und bereitwillıgen 19018 Allgemeıine Zeıtung, Aus der Heımat 1970
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kleines Bıstum mıt geringem Eıinfluß auf dıe esamt- N1IC vorhanden WarcIil Vıelmehr wollte Uurc se1ıne
entwicklung, se1ıne 1SCNOTe werden In der Kırchen- Teiılnahme seine persönlıche Verbundenheıit mıt Kar-
geschichtsschreibung aum eachte Festgehalten ına Ge1issel ekunden, ZU anderen aber auch dıe
werden muß Jedoch, da dıe Hıldesheimer 1SCNOTe Hıldesheimer Teilkırche gesamtkırchlichen Prozeß
den kırchenpolıtisch wichtigen Ereignissen der Teli- beteiligt WwI1Issen.
ten teılgenommen en und daß S1e vielen Fragen
ez1dı1e und Klug tellung SCHOMIMECHN aben Im (Oktober 1867 fand dıe ach 1848 zweiıte (jesamt-

konferenz der deutschen 1SCNOTe In statt.>
Das eigentlich TIreffen des deutschen Bıschof edekın nahm dieser Versammlung teıl,
Episkopats das Kölner Dombaufest 1848, „eine ist aber nıcht In Erscheinung Eın ema
gleichermaßen kırchliche W1e natıonale Kundge- in dıe rage ach der Errichtung eıner kathol1-
bung‘“>* Bıschof an und Generalvıkar Wedekın schen Unıiversıi1tät, dıe schon lange VO  m vielen Bıschö-
nahmen hleran teıl edeKıns Interesse Kölner fen, Laıen und Polıtikern für selbst geforde
Dombau WarTr intens1V, daß se1ner maßgeblı- wurde. e1 wurden Beschlüsse des Aachener0_
chen in Hıldesheim sıch 1860 e1in Dombau- lıkentages VON 1862 aufgegrıffen, auf dem edekın
vereın der Priesteramtskandıdaten gründete, dessen 1862 dıe betreffende Versammlung
‚„Protector” edekın selber war. >> WEeC des Vereıins übrıgens der einzZ1ge VON ıhm esuchte

CS, „einerse1ts den Ausbau des Kölner Domes, des Katholıkentag eroiIIne und selbst für dıe Gründung
eıner katholischen Unıiversıtä: votlert hatte. ©0 Ingroßartıgsten Kırchenbaues In eutschlan: I‘_

tutzen und fördern, andererseıts aber den Sınn für Hıldesheim bestand auch eın eıgenes omıtee, das dıe
chrıstlıche uns überhaupt fördern‘°®. Gleichze1- Gründung eiıner olchen Universıtät förderte. ®! Es ist
1g dokumentiert sıch hleran auch edeKıns Interesse durchaus anzunehmen, daß Wedekın sıch hlerzu

der Geschichte überhaupt.>’ geäußert hat

uch der ersten Bıschofskonferenz 1m er, Auf der Konferenz VOIN 1869 stand das bevorstehende
November des ahres In ürzburg nahmen Bıschof Konzıl 1Im Mıttelpunkt der Beratungen. Wedekın
Wandt und Generalvıkar edekın teıl, begleıtet och
VO Regens des Hıldesheimer Priesterseminars, JO-
hannes ZOg Wandt schrıeb ber dıie Konferenz: Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte, VE Freiburg„Das gegenseıltige Sıchkennen-lernen der sbrüder, 1971 49’7
dıe herzerhebende apostolısche Einmütigkeıt In der 50/9. 1860, 396; 1860, 4158{[1. Dıe Anregung
Behandlung der uUuNnseIe heilıge Kırche betreffenden ZUT Übernahme des Protektorates kam VOoON Kardınal Ge1issel

50/9 1860, 306wiıichtigen Fragen, dıe Herzlıichkeıit, mıt welcher Engfer Wedekın,sıch In Jjenen agen entgegengekommen 1st, nıcht Sal nach ertram Hıldesheim 1L, 266
mıinder der Gedankenaustausc mıt Bıschöfen, deren 58a Güntherianısmus meınt e1in nach dem Bonner Priester, Phıloso-
energisches und zugle1ic mMahbvolles und umsichtiges phen und Theologen nton Günther (1783—18063) benanntes
Auftreten eleDen! und ündend auf IC eıne auf phılosophisch-theologische Lehrsystem, das, Glaube und

Vernunft in Eınklang bringen, dıe gesamte Theologıe VO  —; derMißerfolge und Hındernisse gedrückte immung Anthropologıe her egründete; chrıstlıcher Glaube und Ver-
wırken mußte, ndlıch dıe ahrnehmung, WEeEeIC nunftwahrheıten wurden gleichgesetzt. Insbesondere ın bezug
göttliche Kraft und Autorıtät auch dem TUC auf Trınıität und Chrıistologie kam (Günther häretischen

Ansıchten 15 kam Se1InN Werk auf den AdeX: das TSsteder Enge der Verhältnisse und beängstigender VoOr-
Vatıkanısche Konzıil verurteilte 1im ‚usammenhang miıt demgaänge der Kırche nnewohnt Das es iru azu bel, Pantheismus ein1ge Ihesen unthers dazu Ptz, Antondiese Versammlung als mächtigen Anstoß Z Günther (1783—1863), 1in Fries/G. Schwaiger (Hrsg.),ewegung 1Im kırchlichen Leben, als CUu«c Ara der Katholısche eologen Deutschlands 1Im Jahrhundert, 1’

kırchlichen Zukunft erscheınen lassen‘‘.>$ München 1975, ZURZL IN
11l Bıschofskonferenzen, 73—80; vgl uch 73—80; vgl

uch 1806/, 340Am Kölner Provınzıalkonzil 186(0) ahm Bıschof H.-J Brandt, Eıne Katholische Unıiversıtät in Deutschland? DasWedekın teil Die 1er angestrebten jele, nämlıch Rıngen der Katholıken ın Deutschland ıne Uniiversı1ıtäts-
Straffung der kırchlichen Dıszıplın SOWIEe Formulıile- gründung 1Im Jahrhundert, Köln 1981 (Brandt Katholısche

Universıtät), hler: 2978 f’ sıiehe uch 34 7— 350 Resolution desIung der orthodoxen kırchliıchen Lehre Ratıona-
achener Katholıkentages in uber, Dokumente ZUTIl1ısmus und Güntherianismus->°®a Warcn für den Hıldes-

heımer Bıschof N1IC dıe primären TUn für se1ne deutschen Verfassungsgeschichte, 29 Stuttgart 1965,
Nr. 100, 13727

CiıInahme, da derartige Strömungen In Hıldesheim 61 Brandt, Katholıische Universıität, 506
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gehörte 1er den insgesamt Unterzeichnern eines Am kırchenpolıtisch bedeutendsten Ere1gn1s des
Briefes den apst, in dem dıesem VO  — der ahrhunderts, dem Vatıkanıschen Konzıil 869/70,
Dogmatıisıierung der Unfehlbarkeıt abgeraten wurde ©2 ahm Bischof Wedekın teıl; auf Zielsetzung und

der Konferenz VO  a 1870 ach SC des Verlauf des Konzıls kann 1er N1IC eingegangen
Vatıkanıschen Konzıls Oonnte Wedekın AdUus$s werden.®/ DiIie rage der Unfehlbarkeit des Papstes
heıtsgründen N1IC mehr teilnehmen für dıe Offentlichkeit das beherrschende ema ‚„Die

ogen der Aufregung, welche asse1lbe in Deutsch-
land verursachte, berührten auch Hıldesheim, WEeNNn
auch in ihrer Ta geschwächt. Denn 1er eIrschte

aps Un Kurıte In Rom nıcht, W1e vielTac anderswo, be1l erus und olk eiıne
doktrinelle Voreingenommenheıt den

Von Rom wurde eständıg dıe ach Meınung der Glaubenssatz:; als katholisches Fundamentaldogma
kurılalen Zentralbehörden laxe Haltung des Hıldeshe1li- galt unDestIrıtten der Glaube dıe Unfehlbarkeıt:; und
inNerTr 1SCANOIS und SseINESs Generalvıkarıats in Fragen War entschlossen, den ntscheidungen der
des Eherechts gerug Größere Auseinandersetzungen Kırchenversammlung sıch unterwerfen ‘6S
gab Jedoch auch dıesbezüglıch N1IC dıe PTasmMma-
tisch orlentierte Hıldesheimer Linıe konnte sıch Bıschof edekın traf E 1869 In Rom e1n, W1e
durchsetzen. be1 se1ner ersten Romreıise begleıtet VO  — Domkapıtular

Joseph Koch.®? Fast ]  D altersschwach und
EKıne eher unscheinbare Quelle 1Im Bıstumsarchiv kränklıch, dıie Konzıilsteilnahme für edekın eıne
Hıldesheim erıichtet, daß Wedekın schon 1850) große Strapaze och ist eın C'harakteristikum
einem Besuch ach Kom gereıist ist.© Besuche dieses 1schofs, sıch der Verantwo  g nıcht ZO-
1SCNOTIe in Rom WAaTrecn auch 1m Jahrhundert N1ICcC SCH aben, sondern das in seinen Kräften sSsteNnende
ungewöhnlıch und eıne Reise edekKıns also normal. tun, in diesem Fall Konzıl teilzune  en Im
eın Begleıiter W ar Joseph och SCWOSCH, Aprıl 1870 mußte edekın AdUus gesundheıtlıchen
Vertrauter edekK1ıns und Professor Priestersem1- Gründen dıe Versammlung vorzeıtig verlassen und
N der selbst ın Rom tudıert Primäre Motiıva- reiste zurück ach Hıldesheim, eın Kuraufenthalt
t1o0n für edekın SCWECSCH se1n, dıe In Rom

se1ıne Person vorhandenen Bedenken auf diese
Weıise zerstreuen

ll Bıschofskonferenzen,
AHı Ps 433, 39: sıehe auch Personaldaten Joseph ochAm Oktober 1863 egte Generalvıkar rstop

S1evers se1n Amt nieder . Danıel Wılhelm Sommer- (e  g auch Knieß, Kırche und uns Kunstpolıitik
und 5Sammeltätigkeıt des 1SCANOIS Eduard Jakob Wedekın 1Imwerck, genannt Jacobi, wurde Urec Bıschof Wedekın Kontext se1iner ZEeIt, in Schatzkammer auf Zeıt, hler:

A Generalvıkar bestellt.©> Rom machte
diese Personentscheidung erhebliche Bedenken gel- Chrıstoph S1ıevers, geb 149} ın Hıldesheim, Priesterweıihe

1822, Hauskaplan und Erziıeher In Röderhof, Instıtutsprie-tend INan 1e Sommerwerck für Jung und 1ın
STter. 1825 Pfarrverweser DZW arrer In Bockenem, 15832Theologıe wenı1ger gebilde als In 1losophıie. Bıschof Pfarrer Lamspringe, 1838 Dechant des eKanates Wınzen-

edekın onnte jedoch den Mann se1Ines Vertrauens burg, 1846 erster Pfarrer in St odeNhar!ı in Hıldesheim, 1847
durchbringen und Sommerwerck wurde Generalvıkar, Stas  ec Ernennungsurkunde ZU Generalvıkar VO Ja-
späater als Nachfolger edeK1ns Bıschof VON 1U 1851 Dombibliothek Hıldesheim 134 Januar

desselben Jahres Domkapıtular. Von 1862 DIS seinem TodHıldesheim 1880 Domdechant, deswegen eın Jahr später
freiwiılliıger Verzicht auf das Amt des Generalvıikars.

Natürlich gab C auch dUus Hıldesheim 101 1878, 234f.
römischen ntscheıdungen. SO sprach sıch Bıschof Aschoff Hannover, 149—160: Bastgen Bıschofssıiıtze, RDD
edekın 1851 ausdrücklich eıne Dogmatısıe- Müller, Dıie Immaculata Concept10 1m el der mıiıtteleu-

ropäischen Bischöfe. Zur Entstehung des marıologischenIUuNns der Lehre VON der unDelIlecKten mpfängnı1s Ogmas VON 1854, 1n Kerygma und Dogma 1 D} 1968, 46— 70,arlılens aus®©®, auch W diese 1im Bıstum Hıldesheim hlıer
eindeutig Glaubensgewißheit Wa  — Zum eınen 1e Dıie Lıteratur ZU Vatıkanum 1st sehr vielfältig und vielschich-
dıie ntscheidung AUuSs Zeıtgründen für inopportun, ZU t1g, ine knappe Erstinformation bletet Jedın, Kleine

Konzıliengeschichte, Freıburg 1983, 105— 128anderen wurde seiner Eınschätzung ach dıie Möglıch- Wiıederholt, Wılhelm Sommerwerck SCH Jacobi, Bıschofkeıt des WeI1lTels Uurc eiıne Dogmatıisierung erst VO  —_ Hıldesheim, ürzburg 1873offenkundig. 1869, 408
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schloß sıch In der ungemeın domınanten für Kırchengeschichte in reiburg 1Im Breisgau d
Unfehlbarkeıitsirage Wedekın ZUT ruppe der bıs seinem Tod und arbeıtete. Z0og gehörte
Anti-Infallıbılısten und Minoritätsbischöfe, übrigens den deutschen eologen, dıe 1m Januar

1869 In Rom den Vorarbeıten für das Vatikanıscheden rund 1 5() sıch einer Dogmatısıerung der päpstlı-
chen S  arkerır wı1ıdersetzenden Konzıilsteilneh- Konzıl beteiligt WäaliCIl

mern./! DiIe ‚„Protestatio” der Minoritätsbischöfe VO
1870 onnte Bischof edekın N1IC unterzeıch- Johannes Z0g (* 1808 Ohlau/Schlesıen,

NCI, da dieser eıt schon wıieder in Hıldesheim 1878 Freiburg/Breisgau) ’’ ach seinem Studium
War Man Jedoch N der Zustimmung edeK1Ins der Phılosophıe und eologıe in Breslau und Bonn

den SC  ıchen Eınwendungen des Kölner TZDI- 1er Jahre Privatlehrer in Aachen, ehe 1834 iın öln
schofs elchers, dıe der 9 9-  rotestall0  0 VOTAauSSCHANSCH ZU Priester geweılht und 1835 in ünster mıt eiıner
WAarclh, durchaus schlıeßen, daß diese unterzeichnet kirchenhistorischen Arbeıt promovı1ert wurde. /& Neun
hätte. /2 Gleichwohl W al Wedekın ein „entschıedener Jahre danach ann als Professor für Kırchenge-
Infallibilist‘‘ , vielmehr verfolgte dıe Linıe des Schıchte Priestersemmar in Posen ätıg, 1er
Kölner Provinzıalkonzils VO  — 1860 Konsequent welter erschıen auch 1841 In erster Auflage se1ıne „Univer-
und In Rom prımär au Inopportunıitätsüberlegun- salgeschichte der CANrıstliıchen Kırche" DZW ‚„Hand-

buch der allgemeınen Kırchengeschichte‘. Bıs 1872SCH dıe Dogmatıisierung.
erschıen diıeses Werk mıt rund 1200 Seıten In CUulll

Nachdem dıe Dogmatısıerung In Rom des Auflagen”” W äar rundlagenlektüre der Theolo-
Wiıderstands vieler 1SCHNO{fe erfolgt W: tellte sıch g]estudenten, für dıe 1868 auch en 1m mfang
edekın oya. auf dıe Seıte des Papstes und der halbıerter ‚„„‚.Grundrıb der allgemeınen Kırchenge-
Gesam  IC und ahm dıe Beschlüsse alnl, W1e CS schıichte  06 erschien. In se1ıne Hıldesheimer Schaffens-
überhaupt 1mM Bıstum Hıldesheim keıne TOTteESTIEeE zeılt fallen dıe vierte und fünfte Auflage VO  en 1846 und
diese Entscheidung gegeben hat./*

Bischof Wedekın In seinem ırken
ım Bıstum Hıldesheim Eıne detaıilherte alyse über Wedekıns Beteilıgung Konzıl

1st nıcht möglıch, da sıch in Hıldesheim keıne en über
Wedekıns Rom-Aufenthalt befinden. Wedekın fuhr Julı

Das Hıldesheimer Priesterseminar ZUT Kur nach Bad Kıssıngen, sıehe 1870, 272
7 Vgl Schatz Minorıtätsbischöfe, hıer Aus Deutschland

Eıne wesentlıche Voraussetzung für gute Seelsorge zählten Bıschöfe diıeser
Vgl Schatz Minorıtätsbischöfe, 337 Anm 280 Melchersund ist eıne den Jeweıligen Verhältnissen adäquate Stellungnahme VO 1870 sıehe Mansı, Sacrorum

theologısche und pädagogısche Ausbildung der Prie- concıl1ıorum NOVAa ef amplıssıma collecti0, 34:; Taz
steramtskandıdaten. on se1ıt 1837 WaT eın abge- 1961, Sp 2201
schlossenes Hochschulstudium Voraussetzung, Wıe Johann Friedrich in seinem „JTagebuc. während des
Hıldesheimer Priestersemminar Professor werden Vaticanıschen Concıls  .. Nördlıngen 18571Egeschrıie-

ben hat
können. Von den In dieser eıt ach Hıldesheim Das „Katholısche Sonntagsblatt” berichtet sehr detaıiılhert ber
gekommenen Professoren sınd zuallererst dıe Vorgänge ıIn Rom und dıie Reaktiıonen In Deutschland
Johannes Zg und Bonifatıus Gams, aber auch Negatıve Außerungen 1Im Bıstum Hıldesheim wären in diıesem

Schweers, attes, Koch, üller und nıcht verschwıegen, sondern dıiskutiert worden.
Faust, Bonifaz ams In Hıldesheim (Faust Gams) In DıieHagemann SOWI1e Schönfelder. ”> edekın hatte CIn 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 56, 1988,

und persönliches Verhältnis ZOg, 71—78, hler:
Gams, üller., aber auch Zbekannten Hıldesheimer Engfer Wedekın Zu Leunıs sıiehe elc Johannes Leunis
Naturforscher ohannes Leunıs und Senator Hermann Professor Gymnasıum Josephıinum In Hıldesheim und

Wegbereıter des Bıologieunterrichts, in DIie 1Özese Hıldes-Roemer./® FKıgentlich alle Professoren gehörten der heiım in Vergangenheıit und Gegenwart 5 1989, FE
sogenannten Streng kırchliıchen iıchtung Um gute 1€e. BAHI1, Personalschematiısmus 43a; Lıteratur Alzog
hrkräfte gewinnen, W ar In Hıldesheim sehr Bohr, ZOg Vgl uch Hoffmann, Professor Johannes
einfallsreich So wurde Johannes Zog 1844 aUus Alzog, Breslau 1938 (Hoffmann Alzog)
Posen erst 1Ns Hıldesheimer Domkapıtel gerufen, Hoffmann 1Zz0g,

1882 wurde V OIl seinem Nachfolger Kraus noch ıneiıhn dann der eglerung eiIicCchAteTr als Professor 10. Auflage herausgegeben. TIst dann wurde „abgelöst”präsentieren können. Zzog 1e€ bis 1853 in UrC. das kırchenhistorische Handbuch VOIl Hergenröther.
Hıldesheim, dann nahm CT eiınen Ruf auf dıe Professur Siéhe Hoffmann ZOg, 19
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1850, WIEeE alle Auflagen gedruckt In Maınz. Ebenfalls nklar ist, welchen konkreten Anteıl edekın
1850 erschıen Alzogs ebet- und Gesangbuch‘‘. Es Aufschwung des Priesterseminars ach 1840 Als

als lıturgisches Gebetbuch für dıe Theologiestu- Generalvıkar GF leıtender Stelle ätıg ber dıe
denten gedacht, dıe 1er VO  —; Zog kommentIlerte Arbeılitswelise des Generalvikariats und des Generalvı-
Jlexte AaUus Meßbuch und Brevıler fanden ZOog Wäar in ars im besonderen lassen sıch keıne generellen
Hıldesheim nıcht LLUT Professor, sondern auch bıs 18548 Aussagen reifen, erst ach 1890 äßt sıch dıe
Vızeregens, dann bıs 1853 Regens des Priestersemimna- Arbeıtsstruktur SCHAUCI nachzeıichnen. Man kann
res_ S0 Die ab 1843 alljährlıch durchgeführten Priester- Jedoch davon ausgehen, daß Wedekın auch 18400
exerzıtien fanden In ıhm eiınen großen Förderer, auch treıbender Motor der Entwıcklung SCWECSCH ist. Bı-
dıe Studienordnung wurde VO  > ıhm IICUu überarbeıte SC an:! wurde teilweise nachgesagt, habe
S1e wurde als „Vorschlag ZUT eIiorm der theolog1- keıne Tatkraft®>, Ja ‚50 untadelhaft 1m Privatlebe  66
schen Studıen:‘‘ im alnzer ‚„Katholık" veröffent- auch ware, sSe1 doch ‚„voller Unkenntnıs der ıngelicht. ®! Zog W ar auch Begleıter des Hıldesheimer seıinen bıschöflichen i1chten nachgekommen‘‘®°,
1SCNOIS auf der ersten deutschen Bıschofskonferenz Diesem ei ist in selner aßheıt auf keinen Fall
In ürzburg 1848 beızupflichten, doch betrachtet Bıschof

und Generalvıkar als Eıinheıit edekın auf jeden
Fall der gestalterıisch aktıvere Mann: 1es wırd Uurc8546/4 7 konnten mıt Mattes und Gams ZWEe]

Theologen der renommılerten „J1übinger Schule ach dıe folgenden usführungen belegt werden. edekın
hat ohne rage wesentlıiıch den Neuerungen 1ImHıldesheim geholt werden. .„Die übınger en den

rationalıistischen Geilst AdUus der kırchliıchen WI1issen- Bıstum zwıschen 1840 und 1850 mıtgewirkt.
schaft verdrängt; aber sS1e en 1e6S$ N1IC Uurc
Rückegriff auf dıe neuscholastısche Methode, sondern
S1e en dıe Bedeutung der genetischen Geschichts- Der Ausbau des Pfarreien- hzw Gemeindesystems
betrachtung des Jahrhunderts für dıe katholısche
Kırche entdeckt‘‘ &2 ZOg, Gams, Mattes SOWI1e och Katholische Gebilete gab 1Im Bıstum Hıldesheim 1m

un! 1Ur 1Im Ssogenannten ‚„„Kleinen Stift‘‘und üller gründeten 1850 ach übınger Vorbild dıe Hıldesheim erum SOWIe 1m Untereıichs-eıne „Iheologısche Monatssc  1ft‘® er erschıenen
11UT ZWEel an! mıt rund 1 000 Seılıten feld Mıiıt Bıschof edekın beginnt dıe planmäßige

Erschlıeßung der Dıaspora des Biıstums Hıldesheim:eıne derart umfangreıiche Arbeıt WAarTr mıt wen1igen
Beteıilıgten neben der Lehrtätigkeıt nıcht möglıch, kann iıhn durchaus mıt Bıschof Heıinrich Marıa

vergleichen.®”sıch eindeutig übernommen. ®
Unter Bıschof Wedekın wurden Gemeindegründungen

Hıldesheim In diesen ahren eindeutig reform- in ameln, lenburg, üneburg, Alfeld, Rönnebeck/
orientiert.$* urc den Aufschwung der Unıirversıtäten
ab der des Jahrhunderts wurde die eolog1- Bohr Alzog,sche Forschung immer stärker diese SCZOLCN. Eıne 8 1 Bohr ZOg,olge W: daß herausragende Professoren gerade VO  — So Schnabel, Deutsche Geschichte 1Im ahrhundert,kleineren Priesterseminaren W1e Hıldesheim wegg1n- I 9 Freiburg 1937, 66, hıer nach aus Gams,
SCH Dıie „Blüteze1 des Hıldesheimer Semiminars Z/u und Zielsetzung diıeser Zeıtschrift sıehe aus Gams,
jedenfalls dauerte 11UT rund Jahre Zog 1ng 1853 61 Aus dem gescheıterten Projekt der wı1ıssenschaftlıchen

Zeıitschrift erwuchs jedoch das „Katholısche Sonntagsblatt fürach reıburg, eher interner Re1bereien mıt dıe 1Özese Hıldesheim®‘°. DE855 lag dessen Redaktıon indem ZU Regens ernannten attes verheß (Gams 1855 den en des schon der Monatssc  ff federführenden
Hıldesheim und SINg in eın Benediktinerkloster ach Bonifatius Gams.

Zur Entwicklung des Priesterseminars der Miıtte desMünchen Als etzter der „großen Dre1  .. Mattes
1861 dem Hıldesheimer Semiminar den Rücken und hunderts sıehe Aschofftf Hannover, 164—173; aus Gams,

71—78; „Priesterseminar“‘ meınt 1Iim folgenden dıe phılo-zurück blıeben dıe dUus dem Bıstum gebürtigen sophisch-theologische hranstalt und das Semmnar als Eıinheıt.
Professoren. ewl1l Warcn 1€e6S auch keine schlechten Bastgen Bıschofssitze, 208
rer., denke Joseph odenNnar‘ üller Bastgen Bıschofssitze, DE
Jedoch Warecen sS1e der theologıschen Forschung im /7u dessen imposanter Aufbauleistung nach dem Weltkrieg

sıiehe Sendker ‚Heinrich Marıa Janssen Jahre BıschofCNSCICH Sınn N1IC verpflichtet, auch besaßen S1e eın VOI Hıldesheim““, Dıe 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıtber Hıldesheim hinausgehendes Interesse das und Gegenwart 5 $ 1982, | 8 E 4 Während des Ep1iskopatesSemiıinar wurde wlieder 99-  1ttelmaß““ VO  b Bıschof Janssen wurden Z Kırchen gebaut.
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unite einer Pfarreı für iıhren dauernden UnterhaltBlumenthal, ünden, Verden, erzberg, Harburg,
Eınbeck., eusta R., Hemelingen, Holzmınden ausreıichten: Kıirchensteuern 1m eutigen Sınn gab
und Clausthal realisiert.®® In den tradıtionell katholı1- 1im Jahrhundert N1ıC Bıschof edekın onnte
schen eDIetIeN kam Kırchbauten der also verhältnısmäßig formlos dort eiıne Geme1n1nde
größeren aumabnahmen und amı einer Stabili- gründen, ıhm geraten erschıen. Die auch hlerzu
sıerung des gemeıindlıchen ens in Duderstadt, notwendıge staatlıche und kommunale Erlaubnis
Renshausen, 11Kerode, Nesselröden, Wiınzenburg, wurde ach 1850 im hannoverschen e1l des Bıstums
esseln, Höherberg, Ochtersum, Eınum, Hockeln, in keinem Fall versagl. In Braunschwe1g sah das
Hönnersum, chladen, Peıne, Rüdershausen, Seulın- anders AuUS, ler kam in den rtTen bıs 1870 NUur In
SCH und Langenhagen SOWI1e in der Hıldesheim Holzmınden ZUT Neueımrichtung einer Miss1ıonssta-
mıt Bernwardsgruft und Godehardikirche ® tion.

Was WarTr der rund hlerfür? Zum eınen stieg dıe einem eıspıe soll dem 1Im folgenden äher
Katholıkenzahl etitwa 23 %: nämlıch nachgegangen werden.?® Um dıe ahrhundertmitte

rund 000 VO  —; auftf /Zum zweıten erum dıie wırtschaftlıche Entwiıcklung des Un-
muß dıe Mobilıtät dieser Jahre gesehen erweserraume VOT den Toren Bremens erheblich
werden. Menschen verlheßen In Immer größerer Zahl Steingut- und Wollindustrie viele beıter A,
dıe angestammten ohnorte und dorthın, darunter auch eiıne große ahl VO  a Katholıken AUus dem
sıch genügen eld für den Lebensunterhalt verdienen eınland und dem Eichsfeld. * urc Bremer e1lıst-
1eß och 1855 eifanden sıch zehn der unizehn IC wurde ab 1850 in einem Rönnebecker Privathaus
größten Geme1inden des Bıstums Hıldesheim iIm per1odısch Gottesdienst gefeiert.”- Im Aprıl 1854 kam
ntereichsfeld, 1905 CS L1UT och ZWEeI. DIie ( arı-  eiIm Nürnberg als erster ständıger Ge1isth-
zahlenmäßıge Zunahme der Katholıken gründete cher ach Rönnebeck .?® Bıschof edekın Nürn-
einem großen eı1ıl In Z/Zuwanderungen, besonders berg auf das inständıge Bıtten der ortsansässıgen
Schlesien, das Rheımland, aber auch olen mMuUsSSsSen 1er Katholiken entsenden können, da der Bonifatiusvereıin
gesehen werden. Um dıe Mitte des Jahrhunderts Uunster, den Hauptteıl der Finanzıerung über-
erum verlor dıe andwiırtschaft Bedeutung, Indu- nehmen bereıt war.?/ Nürnberg rıchtete sıch zunächst
strıe bzw andwer. und Dienstleistungen nahmen In einem Privathaus eın und begann seine Arbeıt als
eınen ungeheuren Aufschwung. Hannover War 1m Seelsorger und Lehrer Er erkannte schnell, daß sıch
ersten Drıttel des Jahrhunderts och eın reines
Agrarland, ach 1830 begann sıch Jer eıne eigene
Industriıe entwickeln.?! Für den industriellen Auf-
schwung VO  —; Bedeutung besonders ZWEeIl WEe1- ertram Hıldesheim HL, 2853706
tere Faktoren ZU eınen begann iın annover 1843 der ertram Hıldesheim 1L, 296— 304
1senbahnbau, eın wahrhaft revolutionäres Irans- Aschoff Pfarreiwesen, 121 1860 WaTel SOSar 1UT

portmuittel, das dem uter- WI1Ie Personenverkehr völlıg Katholıken SCWECSCH, dıe eigentliche Steigerungsquote lag
zwıschen 1860 und 1870CUu«cC Möglıchkeıiten eröffnete. Zum zwelılten irat 0l Hıngewlesen sSe1 11UT exemplarısch auf Egestorff (Hanomagannover ach angerem Ögern 1854 dem Deutschen der auch Continenta in Hannover.Zollverein bel, steuerliche Barrıeren fielen WCB, Zur Begrifflichkeit Miıssıon, Kuratle, Fılıalgemeinde, Pfarreıi

der weıthın unbegrenzt möglıch Neue Stoffers, Dıie Neuorganısatıon der 1Özese Hıldesheim in
Gemeinden wurden in Regionen bzw rten gegrün- den en in Slepen (Hrsg.), Eccles1ia el Ius

det, in denen sıch Uurc dıe wıirtschaftliıche Festgabe für Audomar Scheuermann, ünchen 1968, DE E
249; H.- Aschoi{f, 1Özese Hıldesheim, 1ın atz

Entwiıcklung bedingt Katholıken fest nıederheßen Pfarr- und Gemeindeorganisation, aderborn 198 7, 1 35 E $
(Famılıen) und dıe USS1C auf en kontinulerl1- Ausführlicher Blumenthal und ZUT Problematık VO  — Mis-
ches achstum bestand Organisatorisch und kırchen- s1ıonsgründungen demnächst in meıner Dissertation.
rechtlich handelte sıch el Miss1ionsstat1o0- Tietjen, Blumenthal meıne eımat, Blumenthal 1937

letjen Blumenthal), F}nen.??2 S1e besaßen eın 1gentum, sondern an- Pıllniıck (Bearb.), Geme1indezentrum St Marıen In Bremen-
den dırekt dem Bischöflichen in Hıldesheim, der Blumenthal, Bremen 1973 (Pıllnıck Blumenthal),
für dıe Kosten und dıe Finanzlerung aufkommen Meıiırıch (Bearb.), 125 Jahre St Marıen Bremen-

Blumenthal, Blumenthal 1979 (Festschrift Blumenthal),mußte: Kırchenvorstand und Gemeindevertretung gab
C N1IC Hrc diese direkte /uordnung wurde der nenn den 1854, auch Pıllniıck Blumenthal, nımmt Aprıl

AN, Bertram Hıldesheim HEL, 291 konkretisiert den Tlermın aufaal weıthın ausgeschaltet, der be1l Pfarreieinrichtun- Ostern Ostern 1854
SCH darauf achten atte, daß dıe erwartenden Festschrift Blumenthal,

117



St.-Marien-Pfarrkirche Bremen-Blumenthal.

Blumenthal ZU Miıttelpunkt der Regıon entwıckelte einer Konsolıdierung der katholıischen Kırche in
und kaufte deswegen I855 ZWEe1 Grundstücke In diıeser expandıerenden Industriereg10n.
Blumenthal für Pfarrhaus, Kırche und Schule

Innerhalb kürzester /eıt ist damıt In Blumenthal e1inPfarrhaus und Schule wurden umgehend bezogen, dıe
Kırche wurde 858/59 errichtet.”® Nürnberg ammelte vollständıges kirchliches Instrumentarıum entstanden.

Als etztes kam 18600 der OstTlıche Teıl deseıfrıg für den iırchbau, bereıts 1mM März 1856 hatte
ber 2000 aler beisammen. Kın Kostenanschlag des Kırchhofs qls eıgener katholische Friedhof azu DIie
Kölner Dombauwerkmeıisters atz Adus dem Maı 1858 ahl der Gemeindemitglieder pendelte sıch ach 229
behef sıch auf rund 4’7700 AIeTr urc den Hıldeshe1i- 1m 1854 hıs 1883 auf konstant etiwa 400 ein. 100
LIICT Archıtekten Koller wurde dAeser Plan im Auftrag
des Hıldesheimer Generalvıkarıats überarbeıtet, der
Hıldesheimer Maurermeilster Frankenberg erstellte Die kırchliche Genehmigung für den Ankauf der Grundstücke
dann kostenlos einen abschließenden Voranschlag. erfolgte 4J 1855 1e Pfarrarchıv

Blumenthal, Unverz. Bestand Festschrift Blumenthal, 581.:Miıt Datum VO 1858 kam 6S ZU Bauvertrag Chronıik der St Mariıengemeinde Bremen-Blumenthal V OIl
zwıschen Frankenberg und dem Bıstum. DIie aukKO- asCcCh3.-5C. PfAÄA Blumenthal
sten ehHheten sıch real auf eiwa 3700 aler, fast Sıehe Chronıik der ST arıengeme1lnde Bremen-Blumen-
1 000 aler wen1ger, als ursprünglıch CT all- thal VO  —_ Masch.-Schr., PfA Blumenthal. DIe

tatsächlıchen Baukosten betrugen 3746 aler Groschenschlagt.”” Am 1859 wurde dıe Kırche ST Marıen
PfennigeVO  e Bıschof Wedekın ONnse und ungewöhnlıch 100 Chronık der ST Marıengemeinde Bremen-Blumenthal VOIl

schnell schon 21 1 1: 1859 ZUT Pfarre1 rhoben asCh3.-5C| PfA Blumenthal:; Abschriuft der
Daß Wedekın dıe weiıte und beschwerlıiche Reise auf Urkunde 'im Turmknauf VO 18972 UrcC Pir Keller,

PfTA Blumenthal, IMVOLZ. Bestandsıch hat, verdeutlicht se1ın großes Interesse
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Ohne Fremdunterstützung der Erhalt der arreı hıgkeıt der ern häufıg erlassen werden. Den
Blumenthal N1IC möglıch Insbesondere dıe großen größeren e1l der Unkosten uerten dıe katholıschen
katholischen Vereıine, aber auch uUurc Privatinıtilative Vereine bel, zahlte der Bonifatiusvereıin Münster
1vıierte Eınzelpersonen finanzıerten Gemeıinden WIEe bıs 1899 Unterstützungen für dıe Blumenthaler
diese. Ferner dıie Kassen des Bıstums SOWIeEe des Schule. 110
Staates ZU finanzıellen Unterhalt be1 Für Blumen-
thal zahlte der Bonifatiusverein Münster och 88A101 1866 auch e1in Schwesternhaus eingerichtet WOTI-
Jährlıch 825 Mark, 59,25 Mark kamen AdUus eiıner den en der Unterrichtsschwester bıs 1877
Stiftung des österreichischen Erzherzogs Maxımıilıan, och eiıne Laı:enschwester In Blumenthal, die für dıe
235 Mark VO hannoverschen Klosterfonds Nur 300 Haushaltsführung sorgte. *! Für den Nierrıc wurde
Mark wurden Uurc Stolgebühren und Annıversarıen den Schwestern eın Gehalt bezahlt Um eiıne Ordens-
aufgebracht. 102 schule 1m eigentlıchen Sınn (wıe etwa dıe Ursulinen-

SChulen handelte sıch In Blumenthal N1IC ‚„Dıie
en deelsorge und Institutionalısıerung der Kırche
Urc eınen Kırchbau Wdl dıe Urganıisatıon des
Schulunterrichts zweiıte Hauptaufgabe des ersten Miıs- 101 Altere Aktenbestände Ssınd nıcht vorhanden
S10Nars VOo  —_ Rönnebeck/Blumenthal unacAs 102 Pir. Keller Bıschöfliches Generalvıkarıat, 1884, PfA
terrichtete Nürnberg er selner Schwester Blumenthal, 11VOIZ. Bestand:; Landrat Berthold Reglerungs-
selbst 8I8/59 besuchten Schüler dıesen nier- präsıdent Franzıus Stade), D 1887, Stade, Bestand

174 Blumenthal 27611 Der Schulunterricht für dıe katholischen Kınder 103 Tietjen Blumenthal, 1335
Uurc Nürnberg wurde 25 1859 staatlıch 104 Nürnberg hat den hannoverschen Kultusminister
anerkannt und als einer öffentlichen Volksschule geschrieben, dıe Bıstumsleıtung Zugzwang
gleichgestellt benannt. 103 bringen. Das Generalvıikarıat 1865 noch strıkt

ıine Jeılung der Schule, sprach sıch dann aber
1866 Nürnberg gegenüber erstmals pDOS1L1V duS, Stade1861 gelang Nürnberg, Friedrich dUus Lam- ir 8 I-  &s

springe als TrTer ach Blumenthal olen 1564 105 Pirt. Keller Landdroste1 Stade, 1873 Stade 174
Blumenthal DEbemühte sıch Nürnberg, dıe Schule in Jungen- und

Mädchenschule trennen Beım Hıldesheimer (Giene- 106 aut Pir. Keller Katholısches Konsistorum Hıldesheim,
1872; PfA Blumenthal, ÜV Bestand, erteılte dasralvıkarıat ST1E amı anfangs auf ehnung, Konsıstorium se1ıne Erlaubnis 18566

jedoch gab I11all schlıeßlich seiInem energischen Drän- 107 Tietjen Blumenthal, 115 DiIe staatlıche Anerkennung der
SCH nach. 10 Bereıts VOT der offizıellen staatlıchen WI1Ie Jungenschule wurde auf dıe Mädchenschule übernommen:
kırchlichen Genehmigung ürnbergs Nachfol- .„‚Die hlesige ädchenschule ist neben der katholıischen

Knabenschule hıerselbst als Privatschule VO könıglıchenSCI Keller Urc prıvate Kontakte gelungen, Schwester Consıstor10 Hıldesheim 1866 Concess1ionIlert.“‘ SoJgnatıa VO  a den Gileboldehäuser Schulschwestern Pir. Keller Katholiısches Konsistorium Hıldesheim,(Drıitter en des hl Franzıskus) ach Blumenthal 1872 PfA Blumenthal, UNVEIZ., Bestand
olen 105 S1e begann umgehen mıt dem nNterrıc der 108 Vısıtationsbericht Schwethelm VO Au 1867, geschr.

1867, StÄ Stade J1 85-  Un Ebenso wurden dıeMädchen. .10 DIe einklassıge Mädchenschule wurde beıden Lehrkräfte STE. Ignatıa und Arnold Behrens als gulcke Feldstraße/Kaffeestraße untergebracht, dıe Jun- bewertet Die Leistungen VO  —; Schülern, Lehrern W1e auchgenschule Oonnte 1868 e1in Gebäude ebenfalls Ordnung und Organıisatıon der beıden Schulen wurde uch in
der Feldstraße beziehen 197 DIie Vısıtationsberichte den folgenden Jahren durchgäng1ig als gul bıs befriedigend
VO  — Diözesanschulinspektor Schwethelm (Hıldes- beurteıilt.

109 Landrat Blumenthal Reglerung ade, 138 1876, StAÄAeım für das Jahr 1867 zeichnen e1in posıtıves Bıld der Stade Blumenthal 176 NT.beiden Schulen 108 Das Eiınzugsgebiet der Schule 110 Regierung Kreisschulinspektor, 1899, PfA
erstreckte sıch auch auf dıe umlıegenden Ortschaften, Blumenthal, MNVETIZ. Bestand Um dıe finanzıelle Ausstattung

kamen 1876 Schüler und Schülerinnen aus verbessern, führte Pfarrer Keller 18569 eiınen Prozeß
dıe evangelısche Schule. S1e War durch den gesondertenBlumenthal und D daus Nachbargemeinden.'“” NtierTric der katholıschen Schüler entlastet worden und sollte
diese Entlastung der katholıiıschen Schule verguten. KellersDıie Fiınanzlerung des katholıschen Schulwesens In Klage wurde jedoch abgewılesen. Landrat Reg ade,Blumenthal WarTr W1e fast In en Dıiasporaorten 1895, StAÄA Stade Aa 85-  V

ausgesprochen problematıisch. S1e erfolgte ÜTCc ia ST Ignatıa89ST. Pankratıa S E | 576, Viısıta-
tionsberich VO Z 1876, Stade JIt 8I-5; Pfr.Schulgeld SOWIe VOT em Uurc Spenden VO  > Keller Katholisches Konsistorium Hıldesheim, 1872Vereinen und sonstigen freien Zuwendungen. Das PfA Blumenthal, uUuNVvVerz Bestand Infolge des KulturkampfesSchulgeld WAar gering und mu Zahlungsunfä- mußten dıe Schwestern 1876 Blumenthal wlieder verlassen.
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Iraglıche Schulansta Ste selbständıg da, obgleıic gründung überhaupt 1854 in der Hıldesheim
dıe geistlıchen Damen mıt dem Mutterhause ın erfolgte.**/ Von Bischof edekın wurde auch der
(nHeboldehausen verbunden sind‘‘112 1866 erfolgte Bau eines Vereinshauses in der

Hıldesheim nachhaltıg gefördert.!!® An dieser Stelle
Bıschof Wedekın sah eıne selner Hauptaufgaben In der kann auf dıe Vereıine und ihre Zielsetzungen nıcht
Neugründung VO  —; Geme1inden In der Dıaspora. weıter eingegangen werden. Eıniıge wichtige selen
gng darum, das Tlächenmäßıig große Bıstum mıt jedoch zumındest namentlıch Pıusvereın,

Gesellenvereın, Franzıskus-Xaverı1us- Vereın, onıfatı-einem genügenden ‚kırchlıchen Versorgungsnetz”
auszustatte el W dl se1n 1tmot1V, sıch auf das usvereın, Vınzenzvereın und -konferenz, Borromäus-
unbedingt Notwendıige eschränken Kr 1eß keıne vereın und Elisabethverein
ogroßen und repräsentatıven Kırchen bauen, auch
wurde jede Neugründung ausglebig überlegt. Das
Engagement der Katholıken VOI WAaTrT el der en und Kongregatıionen
entscheidende OT, auf ihre cNAreıben und inga-
ben hın wurde Wedekın aktıv Er selbst 16 1m Im Bıstum Hıldesheim hatte 11UT das Ursulinenkloster
Hıntergrund, und auch das Generalvıkarıat trat 11UT Duderstadt die äkularısatıon überstanden das 1m
dort hervor, nötıg och gerade dıe Reıise Miıttelalter reiche monastısche Leben des Bıstums
ach Blumenthal 1m November 1854 ze1gt, WIe stark Hıldesheim W arlr nahezu vollständıg erloschen. Im

sıch selbst engaglerte. U1 den Wiliener Kongreß 18 IICU strukturierten
Deutschland estanden viele Ressentiments gegenüberBıschof Wedekın 1e den Kontakt den den alten en und Klöstern:; für Hannover se1 jer

Gemeınnden. Eın wichtiges ıttel eı Wariren seıne dıe Jesulten erinnert.
Firmreisen. SO und 1867 ach
Liebenburg und Wiedelah!!>, 382 Fırmlıngen Es ist maßgeblıch das Verdienst VO  —; Bıschof Wedekın,das Sakrament spendete, der Z 1868 In dıesem Defizıt abgeholfen aben, vielleicht 1eg(nHeboldehausen für dıe Jungen Katholıken diıeser
eichsfeldıschen Region‘ L Des weıteren WäariCcIl Hırten- 1er se1ıne größte Bedeutung. He Wedekın amen

kurzzeıtig Kapuzıner 1INs Bıstum, dann dauerhaftbriefe eın VOIl ıhm geschätztes ‚„‚Kontaktınstrument  ..
Wedekın wandte sıch in deutliıchen Worten dıe Franzıskaner und Augustiner mıt Nıederlassungen In

Ottbergen und Germershausen SOWIEe mıt der ohlGläubigen und Oorderte S1E ZUT Ireue 1Im Glauben auf. größten Breıtenwiırkung Vinzentinerinnen mıiıtSO regelmäßıg In seınen Fastenhirtenbriefen, In denen
naturgemäß Fragen VON Buße und 5Sündenvergebung verschliedenen Wiırkungsstätten. Den Ursulinen half

be1 der Ausbreıitung 1im Bıstum Wiıe für dıie rage achTIThemen waren. !> uch außerordentlıchen re1g-
nıssen WI1Ie eiwa ZU Petrus-Jubiläum 1856 7/ meldete seinem tatsächlıchen eigenen Engagement In ezug
sıch der Bıschof auf diese Weılse Wort 116 edekın auf Gemeindegründungen kann jedoch auch 1eTr 11UT

wen1g Eduard Jakob Wedekın selbst gesagt werden.glaubte dıe Wırkung des gedruckten es SO 1st
N denn auch N1ıC überraschend, daß In der eıt se1nes In den Vordergrund gedrängt hat sıch dieser Bischof

nle, seinem ature entsprechend STan wiß eher 1imEp1iskopats eine Kırchenzeitung für dıe Gläubigen des
Bıstums Hıldesheim 1INns Leben tırat 1832 wurde das Hıntergrund.
‚Katholiısche Sonntagsblatt“ gegründet, in eiıner Zeıt,
als solche Presseorgane och längst nıcht in en
katholıschen Bıstümern gab 12 Pfr. Keller Katholisches Konsistorium Hıldesheim,

1872 PfA Blumenthal, UNVEIZ Bestand
7u den dıe Kırche tragenden Elementen gehörte für 113 1867, GE Vgl auch ebı  » ZUT ırmung In

1edelah 1867Wedekın ein vielfältiges und Vereıinsleben. In
seinem Episkopat begannen sıch dıe Vereine „NCUCH 114 2445 180658, AA

I4S Sıeche Fastenhirtenbrief 1832 AHı 134:; 5/4’Iyps“ auszubreıten, Grupplierungen der Vere1l1- 1866, 33—35; 746 1868, A0 Z51
nıgungen, dıie 1Im Unterschıie den tradıtıonellen 116 1867, 192—196
ruderschaften nıcht rein spırıtuell ausgerıichtet 117 Eymelt, Kolpings Werk In Norddeutschland: der

egınn der Organısation, ın DIe 1Özese Hıldesheim ınWAarcl), sondern mıt dem relıg1ösen Bereich
auch gesellschaftlıche Zielsetzungen aufwıliesen. Man Vergangenheıit und egenwal 52 1984, DEUT

denke 1er UT den och heute bestehenden 118 Sommer (Hrsg.), Festschrift ZUT Feıler des 60jährıgen
Bestehens des katholischen Gesellenvereins In Hıldesheim

‚„Gesellenverein“ (Kolping), dessen vierte Vereıins- (1850—1910), Hıldesheim 1910,

120



Ottbergen eıne gute Wahl getroffen Denn der In
OUttbergen wichtige ‚„Jeelsorgeapostolat” entsprach

Ottbergen WAarTr eiıner der beıden Hauptwallfahrtsorte der /Zielsetzung des Franzıskanerordens.
des Biıstums Hıldesheim ach der Genehmigung
besonderer Ablässe für Ottbergen 839/37 nahm dıe Die Franzıskaner übernahmen dieselben ufgaben WI1Ie
Beteiuligung der allfahrt und dıe Bedeutung der VOT ihnen dıie Kapuzıner, Wallfahrtsseelsorge und
allfahrt STar zu.11? Hauptwallfahrtstag War VON usN1iTe 1mM Bıstum Ihre Tätıgkeıt außerhalb des
Anfang das Fest Kreuzerhöhung, aqußerdem pılger- OSTers und Uttbergens dıe Eınweihung des
ten dıe Einwohner VON ttbergen auch reıtag Kreuzweges In Algermissen uUurc Präses Isıdor

odest 1im Oktober 18068, amı verbunden War eıneZUT Kapelle. !< Auf den Wallfahrtsverlauf!?! soll 1er
N1IC welılter eingegangen werden. Festgehalten WCI- einwöchıge 1sSs1on. Derartige ufgaben wurden In
den muß Jedoch, daß dıe des ahrhunderts der Folgezeıt sehr häufig 1m bıschöflichen Auftrag
rund — äubige Kreuzerhöhungsfest In 30068 das Kloster wahr genommen. Die eigentlı-
ttbergen waren. 122 DıiIie ortsansässıgen eIstlıchen che Volksmissıon hlelten dıe Franzıskanermönche
Waien 1eT natürlıch überfordert Es ist der Verdienst dann 1m eichsfeldıschen ernie Vom zweıten
Bıschof 1nNsS, erkannt aben, daß uUurc einen Präses eraınan Ööller wurde 1870 eıne der
en Jer eıne ge1istlıches Zentrum entstehen Frömmigkeıt der eıt entsprechende Andacht ZUT
onnte, dessen Funktion dann auch ber den Wall- immerwährenden eingeführt. Mıt der Anschaf-
fahrtstag hinausreichte. fung eiıner eigenen Glocke 1873 War dıe Institutionalı-

sıerung des OSsters abgeschlossen. Kloster und
1852 rhielt Bıschof Wedekın eın Nnwesen in Ottber- Öönche einem festen Bestandteıl des
SCH als Geschenk mıt der Auflage, 1er en Kloster der kırchlichen ens Uttbergens WIeE der
Kapuzıner der anderer Bettelorden einzurichten, dıe Regıon Hıldesheim geworden.
in der Pfarrseelsorge aushelfen und insbesondere dıe
Betreuung der allfahrt übernehmen sollten .!?® Bıschof edekın W arl ironh, e1in ge1istlıches und

rel1z1öses Zentrum In unmiıttelbarer Nähe der Bı-
Bereıts 18552 fand In Ottbergen eiıne Volksmis- scho{fsstadt en Die Volksfirömmigkeıt konnte
S10N Urc Kapuzıner a  ‚9 be1 der diıesen das Kloster In organısıerten ahnen immer wlıeder NEUu belebt
Öörmlich angeboten wurde. Am 28 1853 amen werden.
Kapuzıner der rheinısch-westfälischen Provınz N
Werne ach Ottbergen.!“* Am 1854 wurde das
Kloster Uurc Bıschof edekın fejerlıch hren des 119 Pir. Algermissen BGV, 1930, AHı Uttbergen,

ohannes konsekriert.12> DiIie Kapuzıner entwıckel- Kırchen: Gottesdienst und Volksmissıonen, 183 —198 LAaf.
Wolpers, Bıstum Hıldesheim, iın chreıber (Hrsg.)ten VON Uttbergen AdUus eıne ICSC Volksmiss1ionstä- Wallfahrten Urc das deutsche Land, Berlın 1928, S1gkeıt Alleın ın den ersten Te1 ahren hlıelten S1Ee N1IC (Wolpers Wallfahrtsstätten Hıldesheim): Kloppenburg,

wenı1ger als 21 Volksmissionen ab Damıt W dl Ottber- Geschichte des orfes Ottbergen und der Fılıale Farmsen,
OsSslar 1909 (Kloppenburg Ottbergen). Dıie allfahrt Ottber-SCH „EINES der wichtigsten Missıonsklöster‘“® Deutsch-

lands.126 In Uttbergen selbst S1e verabre- SCH 1st eın Iypıkum der Frömmıigkeıt 1m Bıstum Hıldesheim
1Im Jahrhundertdungsgemäß in der deelsorge ätıg Das Kloster wurde 120 Kloppenburg UOttbergen,

VO  = iıhnen zielstrebig vergrößert, S1e richteten sıch 121 Pir. Algermissen BGV, 1930, AHı OUttbergen,
auf eıne lange Wiırksamkeit eın och diese W ar iıhnen Kırchen: Gottesdienst und Volksmissıonen, 183 1193

LO Diese Zahl ist rückgeschlossen aus vergleichbaren aten VO  —_N1ICcC beschlieden 1863 verheßen S1e ermershausen, vgl Wolpers, Der Nnadeno; Germershau-OUttbergen und gingen ach Westfalen zurück, weıl SCI, Duderstadt 1914 olpers Germershausen), Sıehesıch iıhre Absıcht, e1in größeres Kloster In der auch 1867. 306; 18068, 304
Hıldesheim ogründen, nıcht verwiırklıchen ließ.12/ 123 Kloppenburg Ottbergen,

124 Scholten, Dıiıe Volksmissionen der Redemptoristen VOI dem
Kulturkampf 1im Raum der Nıederdeutschen Ordensprovinz,Trst 1868, rechtzeıtig VOI der Kreuzerhö- Bonn 1976 (Scholten Redemptoristen), H2hungs-  allfahrt, fünf Franzıskaner der thü- F2S el, Handbuch der 1Özese Hıldesheim, I7ringischen Urdensprovınz 1UZ Fulda) 19150 In das Hıldesheim 1917 (Henkel Handbuch I 9 303

Kloster ein.125 Warum gerade S1e ach Ottbergen 126 Scholten Redemptoristen, 42
kamen und auf Ccsschl Engagement ıhr Kommen L ertram Hıldesheim 1L1L, Dn

128 Isıdor odest als Präses, Benantıus Eder, Alphonseru älßt sıch den Akten und der Literatur N1ıCcC OI! SOWIeEe dıe beiden La1:enbrüder Felıx Füller undentnehmen. gemer werden kann 1er Jedoch, daß Cornelius Hahner.
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Germershausen OIT“ dıe größtmöglıchen Freiheiten lassen und 11UT
dort intervenleren, se1iner Meınung ach ZUT

Im geschlossen katholischen Untereichsfeld Ger- Verbesserung der ustande notwendıg
mershausen der zentrale Wallfahrtsort.!?? Ursprünglı- Dennoch hatten auch dıe Augustiner mıt oroßencher Wa  a  stag ZU Gnadenbild „„Marıa in der
Wilese“ ist das Fest Marıa Heiımsuchung (2 Juli).!>9 Anfangsschwıierigkeıiten kämpfen. Erst als 1US

Keller, der Generalkommıissar der bayerıschen Augu-
Bischof edekın WI1IEe auch der überlastete rtspiarrer stiner. bislang als Professor Münnerstädter Gym-

nasıum ätıg, 1865 selbst ach Germershausen kam,VO  — Bernshausen hlelten dıe ısherige seelsorglıche
Betreuung der allfahrt für ungenügend Auf eiıner besserte sıch die Lage; 1e JeT bıs 870 159 Im
Firmreise INs ntereıchsfeld nahm Bıschof Wedekın September 15865 4S mıt srobem O12 Exerziıtien

für dıe eichsfeldıschen e1sS  ichen, deren bıs dahın1852 der Germershäuser Wallfahrt teıl und ZUT
besseren geistlıchen Betreuung dıe Gründung eines negatıve Eınstellung ZU Kloster bbauen

konnte: auch für 1 ehrer 16 1m (Oktober des TrTesOSsTters an.l51 Der Kommıissarıus des Untereichsfel-
deS. nNnton Seıters, wurde mıt den näheren anungen Exerzitien.1*0 Keller riıchtete auch 1mM (Oktober 1865

eın Novızıat In Germershausen e1n, dıe Neu-beaulftragt. Im Junı 1853 konnte diıeser e1in Gelände
nordöstlıch des Wallfahrtsplatzes erwerben, eın gründung tärker 1Im en verankern. Bıs 18569

insgesamt OV1Izen In Germershausen. Amspater begannen dıe Bauarbeıiten 1856 kamen für Jun1
bıs September Zwel Kapuzıner dUus München, 1im Z 1869 felerte Joseph Krapf als erster Augustiner
Februar 1558 dann Patres und Laienbrüder.!>2 S1e se1ne Primi1ız in Germershausen, 16 167 DIS
kümmerten sıch dıe allfahrt und leisteten 875 141 Im selben Jahr konnte dıe Klosterkapelle

errichtet werden.usN1ılTe ın der Pfarrseelsorge VON UuNrbDac und
Westerode. Im Sommer 1858 wurden VO  } den (Ger-
mershäuser Kapuzınern kleinere Miıssıonen gehal- 129 Daneben gab noch zahlreiche weıtere her lokale Wall-

Tahrtsstätten Germershausen ist in der Lateratur reCc vie]l
ten; ZU eınen AdQUusSs seelsorglichen Motiven, ZU Aufmerksamkeıt zute1l worden, anders als {Iwa Uttbergen.
anderen aber auch ZUT Bestreitung des Lebensunterhal- Hıngewlesen se1 hıer AQUusSs der alteren Lateratur auf Schöne-
tes_ 153 Dennoch WaTrenNn dıe finanzıellen Belange mehr INa Dıie Wallfahrt In Germershausen, ürzburg 1887
als ungenügend, auch befand sıch das Klostergebäude (Schönem Germershausen) und Wolpers Germershausen.

Neueste detaıilhierte Untersuchung: Jacoby, DIie allfahrtin einem ausgesprochen trostlosen baulıchen /ustand, Germershausen ın Geschichte und Gegenwart Eın Beıtrag ZUT

Ja esa „noch nıcht eınmal den Scheıin VON einem Volksfirömmigkeıt auf dem Eıchsfeld, Göttingen 198 / (Jacoby
Germershausen), hıer auch weıtere Lateratur.Kapuzineretablissement‘“!+*, Deswegen verlıießen dıe

Kapuzıner 1im März 1860 Germershausen.!°> 130 Legende sıehe Wolpers Germershausen, und Jacoby
Germershausen, ZO0— R

131 Schönemann Germershausn,Um eiınen CC und dauerhafte Urdensniederlassung 132 Cchreıben sıehe Wolpers Germershausen,
ermöglıchen, wurde im ntereichsfeld eıne eld- 133 Wolpers ermershausen,

sammlung für den Neubau ausreichender aulıchke1i- 134 Wolpers Wallf:  sstätten Hıldesheim, 185
ten durchgeführt. Bıs 1863 kamen 3 000 aler ZUSanmMml- 135 Jacoby ermershausen,

136 Dörıng/D Morık Berarb.), 100 Jahre AugustinerklosterINC, und schon 8363/64 onnte gebaut werden. Germershausen Göttingen 1964 (Döriıng/MorıkBıschof edekıin onnte 1m Sommer 1864 Au- Germershausen), hler:
gustinermönche aus Münnerstadt für Germershausen 137 Zum Augustinerkloster Germershausen Döring/Morık GerT-
interessieren. 16© Am 1864 Je TEl Patres mershausen; ernicke, Die Wallfahrt ıIn Germershausen
und alenbrüder in das Cuc Kloster in Germershausen ürzburg 1978 (Wernicke Germershausen),

hıer 16—24; Opfermann, Dıie Klöster des Eıchsfeldes inein.!>7 Am 1864 wurden dıe Rechte und ihrer Geschichte, Leipzıg 1961 (Opfermann Klöster Eıchs-
ichten des OSsters In ezug auf dıe Pfarreı feld), 217—220; Jacoby Germershausen, Die Baukosten
Bernshausen vertraglıch Testgelegt. Den Augustinern für das NCUC Kloster hatten rund aler betragen,
wurde UTC Bıschof Wedekın zudem örmlıch dıe Wolpers Germershausen,

138 Klosterarchıv Germershausen, Chronıik /Zimmermann AausSeelsorge der Bernshäuser Fılıalgemeinde (Germers- dem Jahr 1902, hler
hausen übertragen. DiIie tfinanzıelle Ausstattung des 139 Döriıng/Morık Germershausen, 323 ernicke Germershau-
Osters wurde hinreichend geregelt, eiıne ausdrück- SCIL,
AC Anweısung VON Bischof Wedekin.}>® Dıie Fehler 140 ernıicke Germershausen, 18570 wurden durch Keller

erneu Priesterexerzıtien durchgeführt, AHı I1 1 C}VON 1856 wurden UTrC das persönlıche Einschreiten Kkommissarıatsberichte des Biıschöflichen Kommıssarıus fürdes 1SCNOIS vermıleden. CHilie wırd TEr ein das ntereichsfeld, hıer: Bericht VO 1871
Charakteristikum Wedekıns, nämlıch der „Kırche VOT 141 ernıiıcke Germershausen, 2A18
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Germershausen wurde Urc dıe eifriıge Arbeit der wünschen übrig.'“© So CS dıe Erfüllung eines
Augustiner ZU wıirklichen gelistlıchen und relıg1ösen großen Wunsches der hannoverschen Gemeinde WIe
Mıttelpunkt des ntereichsfeldes. Die große Wallfahrt Bıiıschof edekıns, als 1m Oktober 1860 TrTe1 Hıldes-

ersten Julısonntag alljährlich Öhepunkt des heimer Ursulınen ach annover gingen und dıe
volksfrommen ens der Regıon. 16 zuletzt auf ädchenklasse des dreigliedrigen Schulsystems über-
die elebung dieses Zentrums ist zurückzuführen, nahmen.!*/ 8364/65 konnte e1n drıngend notwendıgerdaß das volkskirchliche Leben 1Im ntereichsfeld ach Schulhausneubau der t.-Clemens-Kirche SC-1860 sıch pPOSIt1LV entwıckeln begann fü  z werden, finanzılert 15656 Schulgemeinde und

Bıstum. Hıer fanden auch dıe Höhere Töchterschule
(Ursulaschule) und der Ursulımenkonvent Platz. 146Dıie Niederlassungen der Ursulinen
Wılıe überall Wdal auch In annover dıe UnterhaltungDuderstadt mıt rund 01008 Geme1indemit- der konfess1ionellen Volksschule problematıisch, eıne

glıedern dıe größte Pfarre1 des Bıstums nennenswerTte Unterstützung AaUus öffentlichen Kassen
Hıldesheim überhaupt. DiIie War Zentrum des VO  tz9) erfolgte erst ach 871 149 Um wichtiger WAar dıe
der wırtschaftlichen Aufwärtsentwicklung dieser Jahre tinanzıelle Mınderbelastung des Schuletats Urc dıe
weıthın ausgeschlossenen Untereichsfeldes, des neben Arbeit der Nonnen, dıe 1Im Herbst 1860 auch dıe
dem Hıldesheim zweıten geSCHIOSSenN katholi1- bereıits genannte, nfang der 50er Jahre gegründeteschen Gebietes Se1lt 1700 dıe Ursulinen Ursulaschule übernahmen. !° Von Bıschof edekın
ununterbrochen In Duderstadt.1*2 nen ag In wurde dieses Engagement u  rstuützt, eın 1reKTtes
Duderstadt der Schulunterricht der Höheren 1öch- Eıngreifen 1st Jjedoch N1ICcC nachweılsbar. Von der
terschule und dıie Leıtung des damıt verbundenen „„Wıener Kırchenzeitung“ wurde der Hıldesheimer
Pens1ıonats SOWIeEe der Unterricht der katholıschen Bıschof für se1n couraglertes Eıintreten für dıie Höhere
ädchenvolksschule Der finanzıell ausreichend fun- Töchterschule Hannover 1566 ausdrücklich gelobt. >!diıerte Konvent zählte zwıschen 1850 und 1870
14.2)) Ordensfrauen.!“*® DIe Jätıgkeıt der Schwestern

Die Vınzentinerinnenwurde 1im Eıichsfeld sehr geschätzt.
Für das Dıasporabistum Hıldesheim VO  am herausragen-Nachdem nfolge der polıtıschen Nnruhen der eıt

1806 eine Nıederlassung der Ursulinen in der der Bedeutung dıe Berufung der „Barmherzigen
Hıldesheim gescheıitert W kam CS och 1840 Schwestern des eılıgen Vınzenz VOo  > Paul‘® 1852 ach
einem erneuten Versuch. 144 Bıschof Eıngabe
wurde Jedoch VO zuständıgen hannoverschen Min1-
sterıum abgewılesen; auch 1er en WIT also wleder 147 Sıehe besonders Geschichte des Klosters der Ursuliınen inWandt als den zunächst tıven Bıschof. Uurc prıvate Duderstadt, hrsg VO  — den Ursulinen (Festschrift UrsulınenInıtiatıven gelang 1585() dann doch, eıne Höhere 45() Jahre Orden der HI Ursula 285 Jahre Kloster der
] öchterschule zunächst weltliıcher Leıtung 1Ns Ursulinen Duderstadt, hrsg VO  } den Ursulinen, Duderstadt
Leben rufen.1*> DIie e1t spielte für den Bıschof 1985 (Festschrift Ursulınen Upfermann Klöster Eıchs-

feld, I9 D1853 gelang 6S edekın, den Ursulinen dıe ‚„Ma- 143 Festschrift Ursulınen 1950, 54—96, hler: 136 ‚„„keine Not‘“rienschule‘‘ übergeben. Kostengründe heßen 1€6S 144 Festschrift ZU 100)jährıgen Bestehen der Marıenschule derwıirtschaftlich iınnvoll erscheınen eın ot1V, dem Ursulinen Hıldesheim,nhrsg. Von den Ursulinen,
sıch auch dıie egjıerung N1IC mehr verschlıeßen Hıldesheim 1953 (Festschrift Marıenschule Hıldesheim),
wollte Für edekın Jjedoch der pädagogische und hıer

145 Festschrift Marıenschule Hıldesheim, 0: D/VOT em spırıtuelle WEeC und Nutzen er 146 Aschoff Kırche Regıon Hannover,bewerten, ndlıch Warcn Miıtglieder elInes Ordens In 127 Festschrift Ursulinen 1985, 91;: Koch, DıIe ommunalısıe-
der Hıldesheim. ahe der Kreuzkırche konnten Iung des katholıschen Volksschulwesens in Hannover, 1n
Schule und Konvent eingerichtet werden. 1860 über- hıer 284

Hannoversche Geschichtsblätter 36, 1982, 283—295,
nahmen dıe Schwestern auch och dıie Volksschule für 148 Bernwardsblatt W.Z 1905, 22071Mädchen das Hıldesheimer katholische ıldungs- 149 och Katholische Schule Hannover.

für dıie weıbliche Jugend Jag damıt Sanz in ihren 150 St Ursula-Oberschule. Festschrift aus Anlaß des 100JjährigenHänden Bestehens der StT. Ursula-Oberschule, Hannover 1951
151 8/25 1866, Auf dıe „SCcChulschwestern VOoO Drıtten

In Hannover 1eß der katholische Volksschulunterricht Orden des hl Franziskus‘‘ mıt ihren ingesamt sechs Schulen
braucht hler nıcht eingegangen werden, S1e werden VOoNnin der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1e] Bıschof edekıin nıcht besonders gefördert.
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Hilciesheim.152 Bereıts 1844 hatte CS In Hıldesheim dıgkeıt eiıner olchen Eınrıchtung wurde das Haus ab
enr prıvate Bestrebungen gegeben, diese ongrega- Herbst 18558 anderweıtig genutzt. !>
t1on für Armen- und Kr  enpflege ach Hıldesheim

olen, doch schlen der Dıözesanleıtung dıe eıt Am 1857 erfolgte dıe Irennung VO  — aderborn,
och N1IC opportun Hıldesheim wurde eıne selbständıge Kongregatıon mıt

eigenem Mutterhaus und Novızlat. Am 1863
Erst mıt Erstarken der Vereinsbewegung ach 1850 wurden der Kongregatıon staatlıcherseıits dıie Rechte
wurde dieser wleder aufgegriffen, besonders eiıner Juriıstischen Person verlıehen, 25 1866
1uS- und Elısabethvereıin engaglerten sıch JeT: erfolgte Uurc dıe zuständıge römische Behörde dıe
Bıschof Wedekın mug selne Überlegungen 28 Approbatıon und amı dıe Anerkennung der

Hıldesheimer als185 der hannoverschen egjıerung VO  Z Eınem Enga- Vınzentinerinnengenossenschaft
gement VON katholischen Schwestern In der Kranken- Kongregatıon, 28 1876 wurde dıe definıtive
pflege stand diese durchaus POSI1LLV gegenüber, doch römische Bestätigung ausgesprochen. !° TSte Hıldes-

dıe Verleihung VOo  — Korporationsrechten heımer Generaloberin wurde eodora, geb
ab, keinen Rechtscharakter festzuschreiben }° Franzen*®!; ıhr ZUT Seılte standen Generalrat und

-Kapıtel, dıe 1l1alen wurden VON Lokaloberinnen
Das Bemühen Vınzentinerinnen für das Bıstum geleitet. !° Eınem Wunsch Bischof edeK1ns folgend
Hıldesheim WAar eıne e Herzensangelegenheıt des erarbeıtete dıe er Generaloberin eıne detaıiılhıierte
1ıschofs, zweıftellos se1ıne „Lieblingsgründung”. Bıs ege für dıe Hıldesheimer Kongregatıion. Bıs ZU
1925 galt Bıschof edekın eıne UurDbıtte 1Im orgen- Erscheinen des ersten Regelbuchs 1867 wurden dıe
gebe der Schwestern!>* eindrucksvoller eleg für schwesterliıchen Unterweısungen mMuUundlıc Uurc dıe
dıe nkbarkeıt der Schwestern Generaloberin erteılt. Das gedruckte Regelbuch ent-

1e€ In seinem ersten e1l Satzungen, 1im zweıten das
Am Junı 1852 kamen Tel Schwestern AQUus dem 1Im drıtten den1Z1Um, Betrachtungen
Mutterhaus der aderborner 99B  erziıgen CAWEe-
Stern VO Vınzenz VO  en Paul““ in dıe
Hıldesheim und bezogen den südlıchen Flügel des 152 ertram Hıldesheim 1L, 280—283; Aschoff Hannover,
ehemalıgen Kartäuserklosters.1°> Am 11 Jun1ı began- &—2061

153 Das ANNeNMINISterlumM dagegen, das Kultusminıisterium190501 S1e 1er auch iıhre ankenpflegerische eTi nıcht abgene1gt. Könıg ecorg schloß sich dem Innenmin1-ach dem Dıözesanpatron rhlelt das VON ihnen ster1um dl wahrscheımlich AdUusSs orge VOT eıner Miıssıonierunggegründete Kra  aus den Namen „Bernwardkran- und „Proselytenmachere1” urec dıe Schwestern, VOI em
kenhaus‘“. Miıt Datum VO 1852 wurde VOIl aber wohl, eiınen Präzedenzfall für weıtere Klostergrün-
Bıstumsleitung und Kongregatiıon e1ın ordentliıches dungen verme1ıden. Vgl Aschoff Hannover, 2501

154 Archıv der Vınzentinerinnen Hıldesheim (AVHI), Erzählun-Krankenhausstatut festgeschrieben, wonach SCH aus dem erbaulıchen Leben und Wırken verstorbenerranke er Konfessionen werden sollten . !© Schwestern AUus der Kongregatıion VO! hl Inzenz VO  — Paul,
uch schlossen dıe Schwestern Verträge ab mıt Masch.-Schr., Hıldesheim 1953 (Erzählungen Vınzentinerin-
verschledenen Innungen, deren Mıtglıeder 1Im nen), hıer

155 Erzählungen Vınzentinerinnen,heıtsfall im ernwardkrankenhaus werden 156 Sendker, Entstehung und Überblick über dıe Geschichte desollten Dıe statı1ıonären Einriıchtungen wurden CNISPre- St Bernwardkrankenhauses, Hıldesheim 1952 (Sendker Bern-
en! ausgebaut. uch ambulante rankenpflege In wardkrankenhaus), 19—45, hler:
der Hıldesheimer leisteten Vinzentinerinnen.!>/ L3} Eınen typıschen Tagesablauf dus dem Jahr 1855 beschreı1bt

Sendker ernwardkrankenhaus,
158 arıng, Die Kongregatıiıon der barmherzıgen SchwesternEıne Fılıalgründung erfolgte 1856 mıt der VO heilıgen Inzenz VO  —_ aul in Hıldesheim. Festschrift ZUUÜbernahme des sogenannten „Blum schen Walsen- 5SOjährigen Jubiläum der Genossenschaft, Hıldesheim 1908

hauses‘‘ In Henneckenrode.!>S och 1Im selben Jahr, (Marıng Vınzentinerinnen), hler:
18506, wurde im ehemalıgen Annuntlate  O_ 159 Marıng Vınzentinerinnen, Sıehe dazu uch welter unten.

160 Marıng Vınzentinerinnen, Die römiısche Approbatıonster Bethlehem ach dem Tod der etzten Annuntıla- wurde bekanntgemacht in 1866, 310tın Marıa Augustina Theres1ia 1ekınd eın CAhWe- 161 *79 1821 Eınkleidung 1844, Gelübde 19 1847,sternhaus‘“ eingerıichtet. Bıs 18 unverheılirateten 1852 nach Hıldesheim, 1869 /u ihr sıehe besonders
Frauen sollte 1er Mre Vınzentinerinnen Unterkunft Erzählungen Vınzentinerinnen, 2

162 Näheres ZUT Verfassung der Vınzentinerinnen und den Aufga-gegeben werden. Diese Eıinriıchtung hatte Jjedoch ben VO  —; Generaloberın, Generalrat und -kapıtel SsSOWIl1e Lokal-keınen dauerhaften Bestand Wohl hausınterner
Schwierigkeiten und der nıcht unbedingten Notwen- oberinnen, Novızlat und Gelübde Marıng Vinzentinerin-

NCI, 14
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Freıtagen des Kırchenjahrs (mıt Ausnahme der Fa-
stenze1 und im vlerten verschlıedene Andachtsübun-

bisher genutzten Gebäude und ärten ZUT stıftungs-
mäßıigen Verwendung als Krankenhaus.1®? Das 1eren In den 88606/94 genehmıigten Konstitutionen umschriebene Vermögen hatte eınen Wert VON rund

ber WEeC und e1s der Kongregation wird dıe Talern.1/0 amı dıe Grundfinanzie-
„ Verherrlichung (ottes und dıe Heılıgung ihrer Miıt- Iuns vollzogen, hınzu kamen och verschledene
glıeder  ‚06 als allgemeınes 1e] beschrieben und Kran- Schenkungen und Vermächtnisse. Für den dauernden
enpflege, Armenpflege, Gefangenenpflege, Kınder- Unterhalt VO  —; edeutung Verträge mıt VCI-
pflege und -erziehung SOWIEe Mädchenschulunterricht schledenen Innungen und eiIrieben, quası eıne
dagegen als besondere /wecke aufgeführt. !°* etriıebskrankenkasse, SOWIe eın Krankenvereıin,

eine prıvater und ireiwilliger Krankenversiche-DIie Kongregation nahm 1Im Biıstum Hıldesheim eıne rung *! 1860 wurde das Mılıtärlazarett der Hıldeshe1i-
imposante ntwıcklung. Bıs ZU Tod VON Bıschof INeT Garnıson 1Ns Bernwardkrankenhaus verlegt, en
edekın kam Fıllalgründungen ın Harsum Zeichen für dıe Anerkennung, aber auch Notwen-
(1 6I4), Wiıedelah (1860) Hannover (1862) Göttingen dıgkeıit dieser Eınrichtung. uch in den Seuchen]jahren(1865/66), Duderstadt (1866) und (1870).16> 1864 und 1867 wurde stark frequentiert. * *Überlegungen dus dem Jahr 1867 hinsıchtlich elInes
Engagements In 111e fanden keıine Verwirklı-
chung. !° Beım 10d der ersten Generaloberin

Die notwendıge aulıche Erweılterung onnte
Theodora Franzen 1869 dıie Hıldeshe1i-

der ungeklärten Besıtzverhältnisse der Kartause erst
884/85 erfolgen.‘ ”IET Kongregation 66 Schwestern In Mutterhaus,

ernwardkrankenhaus und acht 1l1alen Erste Fılıalgründung der Vınzentinerinnen ach der
Als Ordenstracht wurden be1 den Hıldesheimer Vın- Irennung VO  en aderborn in der Hıldesheim

selbst „Klein-Bethlehem“‘, das ehemalıge Annutia-zentinerinnen dıe großen Flügelhauben Uurc kurze
schwarze cnle1ıer TSeIzt Zum eiınen dus praktıschen tenkloster be1 St Magdalenen der Ecke Kloster-
Gründen, zugleı1ıc W ar dadurch das außere KEr- straße/Wo Klein-Bethlehem 1st dıe eigentliche

„Lieblingsgründung‘ Bıschof Wedekins.1/* Am I}scheinungsbild der Schwestern dem evangelıschen 1856 wurde zwıschen Bıschof edekın und demFrauenorden angeglıchen, S1e 1man-
tisch gepräagten annover nıcht mehr auffällig.!©/ annoverschen Königreich e1in ag geschlossen,

Urec den Grund, en und Gebäude des ehemalıgen
Bıs 1864 bliıeben Krankenhaus, Mutterhaus und Annuntiatenklosters dem Bıschof für zunächst Z£,W all-

Z1g Jahre ZUT unentgeltlıchen Nutzung Uurc dıeNovızlat einem ach In der ehemalıgen Kar- Vınzentinerinnen überwlesen wurde.!/> ach einerause Diese Räumlichkeiten sehr beengt und
für dıe Kr  enpflege War der notwendıige atz Nıc ersten Nutzung als Wohnstätte für Frauen wurde
vorhanden. 1564 konnten Mutterhaus und Novızlat Kleiın-Bethlehem mıt staatlıcher Genehmigung VO

1858 In eıne drıngend benötigte „Erziehungs-zunächst 1im Lappenberg Nr. einzıehen und 1869 In
das bısherige Knabenkonvikt Neue Straße 155/57
UunacCcAs angekauft Urc Bıschof Wedekın für
aler, übernahm dıe Kongregation 1869 163 Marıng Vınzentinerinnen,
für denselben Preı1s, och 1Im selben Monat 1er

164 Die Konstitution der Kongregation der Barmherzigen Schwe-

einzuzıehen.
Stern VO hl Inzenz VON aul ın der 1öÖzese Hıldesheim, als
Manuskrıipt gedruckt, Hıldesheim 1934, ohne deitenangabe.165 Marıng Vınzentinerinnen,

Im Mıttelpunkt der Arbeit der Schwestern stand Von 166 Erzählungen Vınzentinerinnen, FE

Anfang das ernwardkrankenhaus DıIie me1lsten 167 Sıehe Erzählungen Vınzentinerinnen,
168 arıng Vınzentinerinnen,en konnten 1Ur wen12 der nıchts für den 169 Sendker Bernwardkrankenhaus.Aufenthalt en, daß dıie Finanzlerung 170 Marıng Vınzentinerinnen, 34:; Sendker Bernwardkrankenhaus,

schwıer1g war. 166 Bıschof und äubige Tachten 20Of.

große finanzıielle pfer, auch der aa zahlte 1900180
FA 4/28 1866, 311.
S Erzählungen Vınzentinerinnen, 851 Zur Pflege durch dıegelmäßıg kleinere eıträge. Am März 1868 über- Schwestern, ZUT arztlıchen Versorgung sıehe Marıng Vınzenti-WI1IeSs Bischof Wedekın In einem förmlichen Stiftungs- nerinnen,

und Schenkungsvertrag der Kongregation dıe als K3 Sendker Bernwardkrankenhaus, 31
Juristische Person staatlıch anerkannt W alr dıe für 1/4 Bertram Hıldesheim ILL, 281

175 V Hı I1 Nr 27 Eıinleitungstext der Statuten VOdas Krankenhaus aufgesammelten gate SOWIe dıe 1868 (Abschrift). Vgl auch 0/5 1871,
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Hıildesheim, ‚Klein-Bethlehem i

176anstalt für Vverwa  ostf| Kınder“ umgewandelt. Bıschof Wedekın trug VO  - Aesen laufenden NKOSIeEN
Bischof Wedekın zahlte e Umbaukosten In Ööhe Jährlıch zwıschen 600 und FRS) alern, insgesamt VON

VO  > ber 100 alern dUus e1gener Tasche und Ssorgte 1859 hıs 1870 15 151 aler 19 Groschen.!®0 Miıt em
auch für dıe Beschaffung VOoO  — OD1l1ar und nventar aCNaTrTuC bemühte sıch Bıschof edekın 867/68
Ferner zahlte Jährlıch einen e1igenen Zuschul3 7U be1 der Hıldesheim, erus und Gläubigen
Unterhalt des Hauses in öhe VO  — rund 1 000 alern dauerhafte Unterstützung, Uurc Spendenaufrufe
und gründete einen Stiftungsfonds.*/” Insgesamt hat WIE auch ausTu  16 Informatiıonen ber dıe Lage
Bıschof edekın 728 066 aler für Kleıin-  ethlehem Kleın-  ethlehems ‚„Katholıschen Sonntags-
gespendet eıne Summe! 1/ Bereits

1858 konnte Wedekın dıe Anstalt ihrer
Bestimmung übergeben. Von 12 Kındern 1858 stel-
gerte siıch dıe /Zahl auf im Jahr 1870 (46 Jungen, 176 Marıng Vınzentinerinnen,41 Mädchen).!”” Mıt Kleın-  ethlehem verbunden 177 V Hı I11 NrT. 2 FEınleiıtungstext der Statuten VO
W äal och eiıne Kleinkınder-Bewahranstalt und elne 1865 (Abschrıift) 5 103 Taler TOSCHenNn Pfennige, das

Nventar wurde VO Bıschof für 1478 aler GiroschenNÄähschule
angekauft 10/5 1870,

1.:/7&% Marıng Vınzentinerinnen,Zur Deckung der Unkosten wurden in den 1 860er 179 Jahresbericht Klein-Bethlehem, 03 1871, T1—19;ahren Jährlıch rund 4 700 aler enötıgt, 47200 aler Marıng Vınzentinerinnen,
für das Heım und 500 aler für dıe ewahranst: 180 10/5. 1871
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blatt‘‘ 181 So etrug der angesammelte Stiftungsfonds eıne Vıinzentinerin ertenlt; der Relıgionsunterricht
1869 insgesamt rund Taler . 182 ure den zweıten Pastor VO  b St agdalenen.
uUrc Stiftungsurkunde VO März 1868 ordnete Die Vınzentinerinnen gründeten sehr rasch Nıederlas-
Bıschof edekın dıe erhältnısse der Anstalt e1n- SUNSCHI In den verschliedensten rten des Bıiıstums.
Bethlehem In eı hier!®>: ADer WEeC der Harsum (1854) 1edela (1860) Hannover (1862)
Anstalt ist und bleibt dıe Erzıehung AT VCI- Göttingen (1865/66), Duderstadt (1866) (1870)
wahrloster Kınder katholıschen aubDbens Aaus en und Gironau (1870) sınd nennen.!8/ Der Anteıl des
Te1ilen des Bıstums Hıldesheim: uswä  1ge werden 1SCANOTIS bzw der Bıstumsleıitung Neugründungen
L1UT ausnahmswelse und rlegung des vollen ist aum nachzuzeıichnen. /Zumeılst wurde der Kongre-
Kostgeldes aufgenommen. Aufnahmefähig SIınd Kna- gatıon In einem en estimmtes Grundstück der
ben sowochl als Mädchen Die oberste ıtung und Haus testamentarısch vermacht, das diıese dann für ihre
HEsSICc ber dıe Anstalt STe alleın dem Bı- Zwecke herrichten 1eß el garantierte der Bıschof
schöflichen Stuhle Hıldesheim, eventuell demJen1- WIeE be1 den Miıssıonsgründungen staatlıchen und
SCH römısch-katholischen Bıschof A welchem prıvaten Stellen dıe Sıcherstellung der Fiınanzlerung.
dıe Hıldesheim stehen wird. Jede andere Eınmi- Dıie Schwestern übernahmen In diesen Nıederlassun-
schung, VO  — welcher Seılite sS1e auch immer kommen SCH ambulante W1e stationÄäre Kr:  enpflege, ZUSatz-
möÖge, wırd 1erm1 ausdrücklıich verbeten und Dr
schlossen. Die Anstalt soll VON 11UN kraft dıeser

ıch Handarbeıtsunterricht für dıie Mädchen des Jewel-
1gen rtes und teiılweıse auch den Schulunterricht

Urkunde alleınıges 1gentum der Kongregatiıon der der Mädchenvolksschule 1elTaCcC 1st in Vergessen-
hıesigen B  erzıgen Schwestern se1n und für immer eıt geraten, daß dıe Vınzentinerinnen erst HTE den
bleiben und erhält er den Namen ‚Erzıehungsan-

den
Kulturkampf auf dıe Krankenpflege beschränkt WUI-

STa der barmherzıgen Schwestern, Kleın-  ethlehem
nIn Hıldesheim für verwahrloste Kınder

Von besonderer Bedeutung dıe Nıederlassun-
alog TABIE Verfahrenswelse e1ım ernwardkran- SCH In annover, Göttingen und
kenhaus überschrıieb Wedekın Gebäude, Hofraum,
ärten, Inventar und OD1Il1ar SOWIEe das gesamte Dre1 Schwestern kamen 1862 ach Hannover und
bıslang gesammelte Kapıtalvermögen der ongrega- engaglerten sıch in ambulanter Krankenpflege und
tiıon dauerndem Besıitz. diese Überweısung andarbeıtsunterric Der Bedarf ach einem e1gent-
knüpfte der Bıschof dıe Bedingung, daß dıe CAWEe- lıchen Kr  enNnaus WAarTr In Hannover sehr oTr0Oß, daß
sternkongregatiıon VOT Ablauf der mıt dem Staat Kırchengemeinde und Kongregatıiıon eigentlıch VO  —
vereinbarten Überlassungsfrist, dem 11 1876, dıe nfang Ausschau hıelten ach einem gee1gneten
Anstalt au ‚Talls eıne unentgeltlıche Überlassung Haus. 1869 gelang C dırekt In der Innenstadt CIn
der Gebäude nıcht erreichen wäre‘‘154 Dıie innere passendes Objekt gunstıg erwerben. Von Bıschof
Ordnung un Verwaltung der Anstalt sollte Wedekın wurde das Haus unmıttelbar VOI se1lıner
Jahresende Urc dıe bischöfliche Behörde revıdıert Abreıse ZU Konzıil ach Rom geweiht. '°
werden. Für dıe Anstalt selbst wurde eiıne VOoNn der
Kongregatıon ernennende Lokaloberıin als orge-
SeTIzife estimm: Dıese bıldete mıt dem

DıiIie Göttingen definıierte sıch 1m un!|
hauptsächlich Hre ihre Universı1ıtät. Die katholische

bıschöflichen Rechnungsführer bıs 1878 den Vorstand
des Hauses. /u den ufgaben der Lokaloberıin gehörte
dıe Verwaltung des Hauses, aber auch die NischAe1- 14 49/8 1867, 395; 1868, 1/15% 0/7 1869,

83; 5/30 1870, 30{.; 0/5 SL, TE
dung ber dıe Aufnahme VO  —; Kındern Für diese hatte 182 Marıng Vınzentinerinnen, [ ıcherte das Domkapıtel

iıne Freıistelle in Klein-BethlehemS1e. eınen ‚„ Tauf- und Heımatschein““ anzulegen, mıttels
dessen dıe Famıhliıenverhältnisse SOWI1e die Charakter1- 183 V Hı 111 Nr. Z atuten VO 1868 (Abschrıift);
stika des Kındes festgehalten werden sollten.!® uch Marıng Vınzentinerinnen,

184 V Hı 111 Nr 27 Statuten VO 1868 (Abschrıft), 3,ach Entlassung Adus Kleın-  ethlehem sollte dıe
Lokaloberıin für eiınen möglıchst Kontakt den 185 e a  VHi 111 Nr. 27 Statuten VO 1868 (Abschrıft),
ehemaligen /öglıngen SOTSCNH, auch deren
späteres Verhalten och beobachten und überwachen 186 V Hı 111 Nr 21 Statuten VO 1868 (Abschrıift),

können.186 Bıs 1878 wurde der Elementarschulun-
terricht der Kınder in Kleın-  ethlehem selbst 1

187 Marıng Vınzentinerinnen, 19ı B |
188 Marıng Vınzentinerinnen,

1927



Gemeı1inde WAar in und Universitä 11UT eıne nahme der Gläubigen wurde Eduard Jakob edekın
Minderheit. !® Vinzentinerinnen kamen ach GÖt- 1870 1im Hıldesheimer Dom beigesetzt.*?”
tingen, we1ıl eın katholısche Privatmann Krankenpfle- uch alle Beamten der Hıldesheimer Landdroste1 und
gerinnen benötigte. Als für iıhre ege chenkte alle stadthıldesheimıschen evangelıschen eIstliıchen
CT der Kongregatıon e1in Haus, das ZU ersten anwesend, ebenso der hannoversche erpräs1-
katholischen ankenhaus Göttingens ausgebaut dent tolberg als staatlıcher Vertreter.!?®
wurde.1?9 Aufgrund der protestantiıschen mgebung
vermled Bıschof edekın In seinem das hanno- In seinem Testament VO 896199
versche Ministerium gerichteten Antrag auf Genehmi- edekın bestimmt, daß se1ın Besıtz zunächst der

endgültigen Finanzlıerung se1ıner pastoralen CGründun-Suhs eiıner Nıederlassung der Vinzentinerinnen das
Wort ‚„Kloster“” der „Niederlassung””. Anfang 1866 SCH dıenen sollte Da den ogrößten e1l1 selner abe
wurde dıe staatlıche Genehmigung erteilt!?!. dıie der Kırche verdanke, WO GT ıhn dieser zurückgeben.
Hausweıhe Bischof Wedekın selbst VO  _ In Das ‚Katholısche Sonntagsblatt” schrieb?©% - OIur
Göttingen erteiılten dıe Vinzentinerinnen auch olks- Eduard aCo als Bıschof gelebt hat, alur wollte

auch ach seinem Tod och wıirksam bleiben Inschulunterricht für dıe katholıschen Mädchen.!”2
seınem frühzeıtıg gerichtlıc hınterlegten estamen

Als etztes e1ıspie muß genannt werden, dıe nämlıch verteılt seine gesamte Nachlassenschaft,
Iteste nachreformatorische Kirchengemeinde des Bıis- abgesehen VO  —; ein1gen wenıgen kleinen Legaten für
tums NOTAIl1IC V OIl Hannover. 1868 wandten sıch seine nächsten Verwandten und ein1gen be-
Celler Katholiıken Bıschof edekın mıt der ıtte, tiımmten Zinszahlungen dıe Instıitute der Ursuline-
1Gr eıne Kommunikantenanstalt einzurıichten, für riınnen Hıldesheim und der Schulschwestern
eiıne geordnete Vorbereitung der katholischen Kınder Gieboldehausen, dıe egründeten Missıonsstel-

len, das Mutterhaus der barmherzıgen Schwestern undder Heıderegıion auf dıie Erstkommunıion sorgen. !?
uch bestand Bedarf ach qualitativ Schulun- Klein-Bethlehem.‘ Tatsächlic wurden dıe namentlıch
terricht und Kompetenter Krankenpflege.!?* urc
Spenden Adus selbst und eine oroßzügıge nter-
ULZU: des 1SCNOTIS ru 1/3 der Kaufsumme

189 Göttingen 1869 rund Eınwohner, dıe katholısche
VON 3 000 alern onnte rasch eın Haus angekauft (Geme1inde zählte EIW. über 1 000 Beıträge ZUT Statistik des
werden, das St.-Joseph-Stift.*?> Im Aprıl 1871 amen Königreichs Hannover AlL, 18065, 24; 187/1, 478
dann 161 Vinzentinerinnen ach Der 190 Marıng, Festschrift Z.U)] 25Jährıgen Jubıiläum des St1ifts
eıner Kommuniıikantenanstalt In entsprach eiınem Neu-Marıahılf, Göttingen 1921

191 Schriftwechsel sıehe NHAH ann 113 690 Vgl auchHerzensanlıegen Bıschof edekıns; das erklärt auch Wehkıng Bearb.), $ Miıchael Göttingen Göttin-
se1ıne große finanzıelle Beteilıgung. Kındererzıehung SCH 1989,
erachtete OI als wichtige Aufgabe, für deren ualıtäl ß 192 ollens, Entwicklung der katholıschen Schule GöÖttin-
sıch einsetzte. der Celler Kommuniıikantenan- SCH Göttingen 1925% 200 Jahre katholısche
stalt sah wl eın Instrument, Uure das Kınder AUS Schule Göttingen hrsg VOIl der Schule, Göttin-

SCH 1972Dıasporagebieten zumındest für dıie eıt der 193 Eın derartiıger ntrag W al erstmals schon gestellt worden,
Vorbereitung auf dıe Erstkommunion ın einem O_ doch helß sıch das nNnsınnen unte der protestantischen
ıschen Umftfeld en konnten, auf dessen Prägekraft Reglerung N1IC. verwiırklıchen. Pfarrarchıv V/S5-1,
C Chronık des St Josef-Stifts In Celle,

194 Marıng Vinzentinerinnen, 163
195 AV Hı 111 17 Stiftungsurkunde VO 18/0; Festschrift

ZU 150jährigen Kırchenjubiläum St Ludwig eN6. hrsg VON
Zur Bedeutung VonNn Bischof Wedekıin der Pfarrgemeinde, 1988,

196 Hıldesheimsche Zeıtung 304/27 1870 Dieses Beinleiden
In der ersten Ausgabe der .„Hiıldesheimschen Zeıtun  0. W äal uch schon der TUN! für se1ne vorzeitige Abreıse VO

Vatıkanum In Rom SCWECSCH.ach dem Weıhnachtsfest des Jahres 1870 hıeß auf 197 Hıldesheimsche Zeıtung 307/30 1870:; 1/1der Tiıtelseıite ‚W:  en der Weıhnachtsfeliertage ist 1871 13
eın Sterbefall eingetreten, welcher dıe DIiözese Hıldes- 198 Hız 307730 1870 Vgl uch Kultusminıister ühler
e1ım 1n Irauer Unser hochwürdigster Bıschof Oberpräsident tolberg, 187/70., NHAH Hannn 1229 VII

04auar‘ aCcCo ist en! des ersten Feljertages 199 Sıehe abschriftlich In AHı 28, 12. Domkanpıtel, Eıinrıchtunggestorben. Eıne Anfangs unbedeutend erschıenene des Dıözesanmuseums, uch In HAH Hann 180 Hıldesheim
Verletzung Fuße WAar brandıg geworden und hat 7032 Abgedruckt iın hatzkammer auf ZEIiL. 219
den Tod Z olge gehabt.‘ *”® Unter großer Anteil- 200 2/8 1875 1147
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1mM Testament nn Mıss1ıonsstationen, Kırchen- daß ber dıe kleinen katholischen Kerngebiete hınaus
gemeınden und en entsprechend bedacht.20! Jähr- WITKIIC ein Biıstum Hıldesheim ntstand Pragmatısc
ıch Z /8 der /Zinsen des Nachlasses erhielten dıe orlentiert, erkannte Wedekın dıe Zeichen der eıt und
Miss1ıonsstationen In Verden, 1enburg, Blumenthal, bemühte sıch ANSCHICSSCHNE nNiworten Die 16
ünden, Eınbeck, Alfeld, erzberg, üneburg, Har- ZUT Kırche der otor, der ıhn antrıe und
burg und Hemelingen.““ 3/8 rhlelt das Mutterhaus der tatsächlıc ZU ‚„ Wıederbegründer‘ der Kırche VO  —
Vınzentinerinnen. Den Hıldesheimer Ursulinerinnen Hıldesheim werden hıeß, dessen Werk se1n Nachfolger
WI1IE den Gileboldehäuser Schulschwestern vermachte anıe ılhelm Sommerwerck Jacobı fort-
(S1. dıe /Zinsen VoN Je 1 000 alern. setizte TeITeEN! CI In einem zeıtgenössischen

Nachruf auf Wedekin:207
chwier1ig gestaltete sıch dagegen eıne zweıte Absıcht
edeK1ıns „Dem Domschatz vermache ich eıinen e1l1 „Wıe muß dıe erl‘ trauern, dıe verloren

Hat eiınen solchen, olchen Hırten!meıliner Altertümer. Das Verzeıichnis desselben 1eg Mıiıt dem ent, das ıhm der Herr erkoren,be1 den Papıeren me1ı1nes Nachlasses‘‘. 205 Tatsächlic
eın olches Verzeıichnıis be1 edekKı1ns 1od jedoch Wıe ireu wußt amı wıIirken!

ahrhaftıg, eın Apostel ach dem S,nıcht vorhanden, und eıne ZUT Abwicklung der
Erbschaft eingesetzte Kommıssıon des Domkapıtels Wılıe dıe aUSeTW.  ten Jünger WAarch,

Eın eld des Friedens mıiıt des Glaubens Schilde,ätıgte Z.UT Finanzlerung der zanhnlreichen yastoralen Im Werk der 16 wunderbar erfahrenründungen edekK1Ins recht sorglos zahlreiche Ver-
auife Der Wunsch edeK1ns, ‚„„daß der Dom Eınzel- eın WAaIicnh ZWal dıie ıttel ıhm gegeben,

Und Großes wußt dennoch vollenden1NCS, W as für Hıldesheim VON besonderem Interesse
wäre, AaUus$s seiInem Nachlasse erhielte, amı der Fünf Gerstenbrote waren’s, die sıch eben

erme  en wunderbar In selinen Händentrund gelegt würde einem Diıözesanmuseum für
kırchliche Altertümer und dıe Geschichte des BIS- Gesättigt wurden Tausende, doch blıeben

WO VoO or ıhm übrıg VO  am den uckentums  o W1e Generalvıkar eorg KOpp och 1876 So sah  n WITr ihn des Heılands Wunder üben,schrieb%* wurde jedenfalls nıcht erfüllt29> obwohl
Wedekın und das Domkapıtel 8065/68 gemeınsam Miıt Kleinem iıhn das TOHeESTEe beschicken.‘“‘
hinsıchtlich der Gründung eInes Dıözesanmuseums
tätıg geworden waren. 206 Bildverzeichnis
Von 1836 bıs 1870 Eduard Jakob Wedekın In der e1ıte 106 Bıldarchıv des Bistums Hıldesheim
Leıtung des Bıstums Hıldesheim tätıg SCWESCHH. e1ıfe 108 1st. 1V des Erzbistums Köln

Seıte Aus Bertram, Die Bıschöfe VON Hıldesheim, Hıldesheim
1896Dessen Entwıcklung In der des ahrhunderts Seıite 118 Oppe, Bad 1ssıngenhat maßgeblıch bestimmt. Ihm ist verdanken, Seıte 126 Bıldarchiv des Bistums Hıldesheim

201 AHı Bıschöflicher Interkalarfonds, Stiftung Biıischof Eduard
Jakob edekın, En

202 Jlestament VO  —_ Bıschof 'edekın VO 1864, SC
HAH Hann 180 Hıldesheim 7032

203 Sıehe abschrıftliıch in AHı ZO. 1 9 Domkapıtel, Eıinrichtung
des Dıözesenmuseums, uch in NHAH Hann 180 Hıldesheim
7032

204 KOpp Landdroste1 Hıldesheim, 1876, NHAH
annover 180 Hıldesheim 7032

205 1e. dazu hatzkammer aufZeit, bes Brandt/E Epe, Die
Sammlungen Wedekıns Versuch eıner Rekonstruktion, ebı
y Vgl uch NHAH Hann 122a VII 99; Hann 122a

ZI: Hann 180 Hıldesheim 7032
206 AHı 2 C) 1 E} Domkapıtel, Einrichtung des 1Özesanmu-

Vgl auch Engfer Wedekın, R1
207 am Hıldesheim IIL; 308
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